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1 Einleitung 
Dieses Dokument stellt den Abschlussbericht hinsichtlich der Entwicklung eines 
fachlichen Referenzmodells für internationale Logistiknetze im Rahmen des For-
schungsprojektes Serviceorientierte Applikationsplattform für Logistik, kurz 
SOA4LOG, dar. Es handelt sich damit um einen Ausschnitt aus dem Gesamtab-
schlussbericht. Das erste Kapitel dieses Dokuments beschreibt die übergeordnete 
Zielsetzung des Forschungsvorhabens sowie die Einordnung der vom Bereich 
Logistik der Technischen Universität Berlin verantwortlich durchgeführten Arbeiten 
innerhalb des Themenfeldes 1 des Verbundprojektes. Ferner wird auf die Struktur 
des vorliegenden Abschlussberichtes eingegangen. 

1.1 Zielsetzung und Einordnung des Themenfeldes 1 
Vor dem Hintergrund des zu erwartenden Anstiegs des Transportaufkommens1 
war das Ziel des Forschungsprojektes die Entwicklung einer neuartigen “schnitt-
stellen-offenen” und generischen Logistik-Technologieplattform für Anwender un-
terschiedlicher Größe und sämtlicher Branchen mit Bezug zur Transportlogistik 
unter konsequenter Verwendung des Softwarekonzeptes der Serviceorientierten 
Architekturen. Die hierfür notwendigen Tätigkeiten innerhalb des Projektes wurden 
in die folgenden sieben Themenfelder (THF) eingeteilt: 

THF 0: Projektmanagement, Controlling und Dokumentation 
THF 1: Fachliches Referenzmodell für internationale Logistiknetze 
THF 2: Informationstechnisches Modell der Applikationsplattform 
THF 3: Entwicklung von wissensbasierten Algorithmen und Modulen 
THF 4: Aufbau der Systemplattform 
THF 5: Erstellung der Pilotanwendung 
THF 6: Betrieb der Pilotanwendung beim Praxispartner 

Der vorliegende Abschlussbericht behandelt das THF 1, für das der Fachbereich 
Logistik der TU Berlin verantwortlich ist. Die Zielsetzung dieses Themenfeldes ist 
die Entwicklung eines generischen Referenzmodells für internationale Logistiknet-
ze in der Transport- und Dienstleistungswirtschaft. Das Modell dient als fachliche 
Grundlage für die im Rahmen der weiteren Themenfelder des Forschungsprojek-
tes zu erstellende Applikationsplattform und der Ableitung von Services. 
Forschungspartner sind die PSI Logistics GmbH, die VIOM GmbH sowie die City 
Clean GmbH & Co. KG. Die PSI Logistics als Konsortialführer und Entwicklungs-
partner ist eine Tochtergesellschaft des Systemhauses PSI AG, in der die Logis-
tikkompetenzen des Unternehmens gebündelt sind.2 Der Entwicklungspartner 
VIOM bringt seine Erfahrungen im Bereich Tourenplanung und Geoservices in das 
Projekt ein.3 City Clean als Anbieter für Sauberlaufmatten im Mietservice ist kein 
Logistikdienstleister im klassischen Sinne, muss jedoch mit einem hohen trans-
portlogistischen Planungs- und Steuerungsaufwand umgehen und eignet sich da-
her hervorragend als Praxispartner.4 Das Verbundprojekt von Wissenschaft und 
Wirtschaft wurde mit Mitteln des Landes Berlin im Rahmen des Zukunftsfonds Ber-
lin und des Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE) gefördert. 

                                            
1 Vgl. Straube, F.; Fürstenberg, F.; Tentrop, F. (2007), S. 33 ff. 
2 www.psilogistics.com 
3 www.viom.de 
4 www.cityclean.de 
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1.2 Vorgehensbeschreibung im Themenfeld 1 
Die im Rahmen des THF 1 zu erarbeitenden Inhalte wurden in fünf Arbeitspakete 
(AP) unterteilt:   
AP 1.1: Bestandsaufnahme bestehender Referenzmodelle der Logistik 

Inhalt des ersten Arbeitspakets ist die Identifizierung bereits vorhandener lo-
gistischen Referenzmodelle, die Analyse derer modellspezifischen Stärken 
und Schwächen sowie der Verwertbarkeit ihrer Komponenten im Rahmen des 
SOA4LOG-Projekts. Diese bilden die Grundlage für die ersten konzeptionellen 
Arbeitsschritte innerhalb des Themenfeldes. Die Bestandsaufnahme ist auf 
acht Wochen ausgelegt. 

 AP 1.2: Logistikprozesse und Akteure 
Innerhalb des zweiten Arbeitspaketes ist zunächst die Ermittlung eines zur 
Prozessanalyse geeigneten Modellierungsmethode und eines dazugehörigen 
Softwaretools vorgesehen. Mit diesen sollen erste Prozessaufnahmen bei lo-
gistiknahen Unternehmen erfolgen und deren Geschäftsabläufe graphisch 
modelliert werden. Ziel ist es, auf diese Weise typische logistische Prozesse 
und Akteure zu identifizieren. Die Prozesse werden hierzu auf einer sinnvollen 
Abstraktionsebene systematisiert und die typischen Tätigkeiten der Beteiligten 
dargestellt. Die gewonnenen Erkenntnisse werden anschließend als Grundla-
ge für das zu entwickelnde Referenzmodell herangezogen. Für die Bearbei-
tung des gesamten Arbeitspaketes ist ein halbes Jahr eingeplant. 

AP 1.3: Ableitung von Rollen und Standardtransaktionen 
Auf Basis der Ergebnisse des vorherigen Arbeitspaketes werden für Unter-
nehmen mit Bezug zur Transportlogistik typische Rollen und Standardtransak-
tionen abgeleitet, die das Gerüst des zu erstellenden Referenzmodells bilden. 
Zu diesem Zweck werden sowohl die unternehmensinternen als auch die 
netzwerkweiten Warenströme und Informationsflüsse analysiert. Dieser Ar-
beitsschritt ist auf vier Monate ausgelegt.  

AP 1.4: Generierung und Dokumentation des Referenzmodells 
Im vierten Arbeitspaket erfolgt die Generierung des Referenzmodells. Die 
Zielsetzung dieser Kernaufgabe des THF 1 besteht in der Beschreibung der 
Material- und Informationsströme eines internationalen Logistiknetzes auf ei-
ner sinnvollen Abstraktionsebene. Durch die Verwendung des sog. „Baukas-
tenprinzips“ (Zusammenfügen einzelner Modellierungsbausteine) soll eine für 
die Praxis notwendige Skalierbarkeit bei der Abbildung von Logistiknetzen 
gewährleistet werden. Das Modell bzw. seine Bausteine werden so konzipiert, 
dass durch das Setzen vordefinierter Merkmale reale Einzelfälle leicht model-
lierbar sind. Dieser Arbeitsschritt, für den acht Monate eingeplant sind, wird 
von einer ausführlichen Dokumentation begleitet.  

AP 1.5: Validierung des Modells mit Partnern und externen Experten 
Um das erstellte Modell auf seine Allgemeingültigkeit, Vollständigkeit und An-
wendbarkeit in der Praxis zu überprüfen, erfolgt im fünften und letzten Arbeits-
paket des THF 1 eine Validierung des Modells mit Partnern und externen Ex-
perten, u.a. im Rahmen von Workshops. Es werden die vorhandenen Ge-
schäftsprozesse verschiedener Unternehmen aufgenommen, um daraus indi-
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viduelle Modelle auf Basis des SOA4LOG-Referenzmodells zu erstellen. Die-
se werden dem Unternehmen anschließend präsentiert und auf ihre Inhalte 
hin überprüft. Die auf diesem Wege gewonnenen Erkenntnisse bzgl. der An-
wendbarkeit des Ansatzes und der Übereinstimmung mit den unternehmens-
spezifischen Prozessen werden bei der Weiterentwicklung des Referenzmo-
dells berücksichtigt. Neben den Praxis- und Entwicklungspartnern des Projek-
tes werden zusätzlich weitere Firmen aus der Nutzerzielgruppe in das Arbeits-
paket mit einbezogen. Für diese Arbeitsschritte sind sieben Monate angesetzt.  

1.3 Struktur des Abschlussberichts 
Der vorliegende Abschlussbericht wurde zur Dokumentation der Ergebnisse des 
THF 1 „Fachliches Referenzmodell für internationale Logistiknetze“ des 
SOA4LOG-Projektes angefertigt. Die Gliederung des Berichtes orientiert sich da-
bei an den Arbeitspaketen des Themenfeldes. Ergänzend zur Vorgehensbe-
schreibung im THF 1 werden neben den bei Projektbeginn geplanten Arbeits-
schritten ferner auch solche berücksichtigt, die sich erst im Laufe der operativen 
Forschungsarbeit ergeben haben.  
Entsprechend der Planung der Arbeitspakete wird zu Beginn in Kapitel 2 der ak-
tuelle Forschungsstand auf dem Gebiet der Referenzmodellierung in der Logistik 
vorgestellt und analysiert. Im Ergebnis ergibt sich die Notwendigkeit der Neuent-
wicklung eines hoch detaillierten und dennoch generischen Referenzmodells, wel-
ches handhabbar, ganzheitlich und konsequent am Kunden ausgerichtet ist. Au-
ßerdem soll das Referenzmodell für eine informationstechnische Umsetzung taug-
lich sein und mit einen eindeutigen Fokus auf logistischen Dienstleistungen im 
Sinne von Transporten und Services besitzen.  
Kapitel 3 beinhaltet mit der Auswahl einer Modellierungsmethode und der Identifi-
kation logistischer Prozesse und Akteure die Grundlagen der Referenzmodellie-
rung.  
Im darauf folgenden Kapitel 4 werden Informationen über Logistikprozesse in rea-
len Unternehmen durch Primäranalysen in Workshops und Befragungen sowie 
durch Sekundäranalysen gesammelt. Auf Basis dieser Ergebnisse wird schließlich 
das in mehreren Entwicklungsstufen konzipierte Referenzmodell vorgestellt.   
Im fünften Kapitel erfolgt die Validierung des Modells mit Partnern und externen 
Experten. Die hieraus gewonnenen Erkenntnisse werden für die Weiterentwick-
lung bzw. Optimierung des Referenzmodells verwendet. 
Kapitel 6 fasst die erarbeiteten Inhalte zusammen, unterzieht diese einer kritischen 
Würdigung und gibt einen Ausblick auf mögliche Folgeforschungsaktivitäten.  
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2 Bestehende Referenzmodelle in der Logistik 
Das folgende Kapitel untersucht den aktuellen Forschungsstand auf dem Gebiet 
der Referenzmodellierung für logistikrelevante Prozesse, in dem die folgenden 
Referenzmodelle näher beschrieben werden:   

• Prozesskettenmodell nach Prof. Dr.-Ing. H. Baumgarten 
• Supply Chain Operation Reference Model (SCOR) des Supply Chain 

Councils (SCC) 
• Referenzmodell für Umschlag und Kommissionierung des Fraunhofer Insti-

tuts für Materialflusstechnik und Logistik (IML) 
• Referenzmodell für Auftragsdurchlauf für Dienstleistung und Verwaltung 

des Fraunhofer Instituts für Produktionsanlagen und Konstruktionstechnik 
(IPK) 

Anschließend werden die Referenzmodelle auf ihre Stärken und Schwächen hin 
analysiert und die Verwendbarkeit einzelner positiv bewerteter Komponenten für 
das Forschungsprojekt überprüft. 

2.1 Aufnahme bestehender Referenzmodelle der Logistik 
Referenzmodelle sind sowohl in der Praxis als auch in der Forschung weit verbrei-
tet. Die insbesondere auf dem Gebiet der Wirtschaftsinformatik genutzten Modelle 
gewinnen zunehmend auch in der Logistik als Grundlage prozessorientierter Rest-
rukturierungen an Bedeutung. Demzufolge ist in der wissenschaftlichen Literatur 
eine – wenn auch begrenzte – Anzahl an bestehenden Referenzmodellen mit Be-
zug zur Logistik vorzufinden. Es lassen sich dabei insbesondere zwei Formen von 
Referenzmodellen voneinander abgrenzen: Einerseits existieren Modelle, die nur 
auf logistische Teilbereiche anwendbar sind. Andere Modelle hingegen versuchen 
in einem möglichst umfassenden Ansatz sowohl unternehmensinterne als auch 
unternehmensübergreifende logistische Prozesse zu berücksichtigen. Vor diesem 
Hintergrund werden im Folgenden vier für das SOA4LOG-Projekt relevante Refe-
renzmodelle kurz beschrieben. 

2.1.1 Prozesskettenmodell nach Prof. Dr.-Ing. H. Baumgarten  

Das Prozesskettenmodell nach Prof. Dr.-Ing. H. Baumgarten ist am Bereich Logis-
tik der TU Berlin entwickelt worden. Das Modell zielt darauf ab, in einem ganzheit-
lichen Ansatz alle wesentlichen Aktivitäten und Tätigkeiten eines Unternehmens 
zu erfassen und sie in eine prozessorientierte Darstellung zu überführen (vgl. Ab-
bildung 1).5  
 

                                            
5 Vgl. Baumgarten, Darkow (2004), S. 4 ff. 
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Abbildung 1: Prozesskettenmodell nach Prof. Dr.-Ing. H. Baumgarten6 

 
Es wird deutlich, dass alle wertschöpfenden Unternehmenstätigkeiten in die pro-
zessuale Sichtweise integriert werden und dass die Prozessbearbeitung am Kun-
den als Auftraggeber und Abnehmer der Leistung ausgerichtet ist. Je nach An-
wendungsgebiet kann das Modell den branchen- oder unternehmensspezifischen 
Anforderungen angepasst und damit universell eingesetzt werden. 

2.1.2 Supply Chain Operation Reference Model des Supply Chain Councils 

Das SCOR-Model wurde vom SCC, einer industrieübergreifenden Non-Profit-
Organisation, entwickelt. Ziel des Modells ist es, die gesamte Wertschöpfungsket-
te eines Produktes darzustellen.7  
 

 

Abbildung 2: Struktur und Prozesse des SCOR-Modells8 

                                            
6 Quelle: Baumgarten, Darkow (2004), S. 9 
7 Vgl. Supply Chain Council (2006), S. 2 ff. 
8 Quelle: Supply Chain Council (2006), S. 3 
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Für jedes Unternehmen können die fünf Grundprozesse der Planung (Plan), Hers-
tellung (Make), Versorgung (Source), Auslieferung (Deliver) und der Rückführung 
(Return) identifiziert werden. Zudem lässt sich das Modell wie in Abbildung 2 auf 
Seite 8 dargestellt unternehmensübergreifend auf die gesamte Wertschöpfungs-
kette anwenden. Ein weiteres elementares Charakteristikum des SCOR-Modells 
ist die Prozessbeschreibung über verschiedene Detaillierungsebenen. Dabei wer-
den die zuvor auf der höheren Ebene genannten Prozesse mit jeder tieferen Ebe-
ne ausführlicher beschrieben. Die verschiedenen Ebenen des SCOR-Modells sind 
in Abbildung 3 dargestellt. 
Die zweite Ebene bildet den so genannten Konfigurationslevel ab. Hier werden die 
Prozesse zur weiteren Detaillierung Prozesstypen zugeordnet, die als Planungs-, 
Ausführungs-, und Stützprozesse definiert sind. Ebene 3 spaltet die Prozesse in 
ihren Elementen auf und ordnet ihnen Inputs und Outputs zu. Die vierte und detail-
lierteste Ebene stellt den so genannten Implementierungslevel dar. Hier werden 
die Prozesse erst projektspezifisch auf die Arbeitsebene herunter gebrochen. Da 
diese Ebene jedoch zu implementierungsspezifisch ist, wird sie im allgemeingülti-
gen SCOR-Modell nicht mehr explizit beschrieben. 

 

Abbildung 3: Detaillierungsebenen des SCOR-Modells9 

                                            
9 Quelle: Supply Chain Council (2006), S. 6 
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2.1.3 Referenzmodell für Umschlag und Kommissionierung des Fraunhofer 
IML 

Das Referenzmodell für Umschlag und Kommissionierung wurde am Fraunhofer 
IML in Dortmund entwickelt. Es kann sowohl von Logistikdienstleistern (LDL) als 
auch von produzierenden Unternehmen zur Planung und Optimierung bedarfsge-
rechter und flexibler Prozesse in der Kommissionierung verwendet werden und 
somit einen Beitrag zur Kostenoptimierung leisten. Daneben sollen die in der Pra-
xis oft unwirtschaftliche Prozessdurchführung und die durch verbesserte Um-
schlagsprozesse erreichbaren Wettbewerbsvorteile aufgezeigt werden.10  
Das Referenzmodell wird mit Hilfe der Methode der Integrierten Unternehmens-
modellierung (IUM) dargestellt und ermöglicht eine allgemeingültige und technolo-
gieneutrale Abbildung der Prozesse. Typisch für diese Modellierungsart ist die Be-
schreibung einer Informations- und einer Funktionssicht. Während in der Informa-
tionssicht die verwendeten Produkte, Aufträge und Ressourcen in sog. Klassen-
bäumen definiert sind, stellt die Funktionssicht den Ablauf der Prozesse auf unter-
schiedlichen Detaillierungsebenen dar. Beide Sichten zusammen ermöglichen ei-
ne sehr konsistente und detaillierte Beschreibung eines Referenzmodells11. Zu-
dem bietet die IUM-Methode diverse Möglichkeiten zur Auswertung des erstellten 
Modells.  

2.1.4 Referenzmodell für Auftragsdurchlauf für Dienstleistung und Verwal-
tung des Fraunhofer IPK 

Dieses Referenzmodell wurde am Fraunhofer IPK in Berlin unter besonderer Be-
rücksichtigung der wachsenden Bedeutung der Integration von Produktion und 
Logistik entwickelt. Das Modell bildet den gesamten Auftragsdurchlauf innerhalb 
eines Unternehmens ab. Ein Fokus liegt auf der Integration von produkt- und logis-
tikbegleitenden Dienstleistungen, da gerade diese einen besonderen Mehrwert für 
den Kunden bieten können.12 Zur Darstellung des Modells wird wie bei dem Mo-
dell des IML die IUM-Methode verwendet. 

2.2 Analyse der Stärken und Schwächen der identifizierten Refe-
renzmodelle 

Die Modelle besitzen verschiedene Eigenschaften, die je nach Einsatzgebiet posi-
tiv oder negativ bzw. als geeignet oder nicht geeignet zu bewerten sind, um das 
Ziel des Forschungsprojektes zu erreichen.  
Beim Prozesskettenmodell nach Prof. Dr.-Ing. Baumgarten sind vor allem die star-
ke Ausrichtung auf den Kunden und der ganzheitliche Ansatz hervorzuheben. Da 
in erster Linie eine prozessorientierte Strukturierung aller relevanten Unterneh-
mensaktivitäten erfolgt, jedoch keine noch detailliertere Beschreibung für die je-
weiligen Einzelaktivitäten inkl. ihrer Voraussetzungen und benötigten Ressourcen 
vorhanden ist, ist das Modell für eine auf dem Referenzmodell aufsetzende IT-
Entwicklung nur hinsichtlich seiner Strukturmerkmale geeignet. 
Aufgrund des hohen Detaillierungsgrads über die vier Ebenen erfüllt das SCOR-
Modells diese Anforderungen an ein Referenzmodell im Vergleich deutlich besser. 
                                            
10 Vgl. Scholz (2000), S. 211 ff. 
11 Vgl. ebenda, S. 228 
12 Vgl. Knothe (2000), S. 99 ff. 
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Hinsichtlich einer informationstechnischen Umsetzung sind jedoch auch in diesem 
Modell notwenige Informationen wie benötigte Datengruppen und sonstige IT-
Ressourcen nicht integriert. Das SCOR-Modell ist ebenso wie das Prozessket-
tenmodell nach Dr.-Ing. H. Baumgarten nicht auf bestimmte Branchen oder Unter-
nehmensbereiche festgelegt, so dass es prinzipiell auch zur Abbildung von Trans-
portprozessen herangezogen werden könnte. Nachteilig ist jedoch die im Mittel-
punkt stehende Wertschöpfung im Sinne der Produktion eines physischen Produk-
tes inklusive aller an dieser Modellausrichtung ausgerichteten Teilprozesse wie 
Produktionsplanung und –steuerung, die bei der Erstellung einer Dienstleistung in 
dieser Form nicht notwendig sind.  
Eine aus IT-Sicht viel versprechende und wichtige Eigenschaft erfüllt das IML-
Referenzmodell, da es neben der Funktionssicht auch über eine Informationssicht 
verfügt und dadurch die für eine Softwareentwicklung relevanten Informationen 
deutlicher und inhaltlich präziser zu Verfügung stellen kann. Da es sich jedoch auf 
den logistischen Teilbereich des Umschlags und der Kommissionierung be-
schränkt, ist eine Übertragbarkeit auf die Transportlogistik nicht ohne weitere Mo-
difikation möglich. 
Ähnlich zu bewerten ist die Eignung des IPK-Modells, welches wie das IML-Modell 
die IUM- Methode zur Modellierung verwendet und darüber hinaus die vorteilhafte 
Ebenendarstellung integriert. Allerdings fehlt auch hier die branchenunabhängige 
Anwendbarkeit, obwohl das Modell durch seine unterschiedlichen Zusammenset-
zungen der verschiedenen Dienstleistungen über einen hohen Grad an Variabilität 
verfügt. 
Es ist festzustellen, dass alle betrachteten Modelle Eigenschaften besitzen, die für 
die Erstellung des SOA4LOG-Referenzmodells als relevant angesehen werden 
können. Einzelne Komponenten können deshalb übernommen werden, nicht aber 
die Modelle in ihrer Gesamtheit. 

2.3 Auswahl der übertragbaren Komponenten 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass die vorgenannten Prozessmodelle über-
tragbare Strukturen und Abläufe besitzen, jedoch entweder zu neutral oder aber 
auf einen anderen Schwerpunkt als die Transport- und Dienstleistungslogistik ab-
zielen. Neben weiteren Aspekten wie den besonderen Anforderungen einer IT-
Umsetzung sind dies die ausschlaggebenden Gründe für die Entwicklung eines 
eigenen Referenzmodells, in dem die als positiv aufgenommenen Elemente aus 
den zuvor dargestellten Modellen bzw. Modellierungsmethoden eingebunden wer-
den. 
Dabei ist zuerst die konsequente Kundenausrichtung, das heißt den Kundenauf-
trag als zentrales Element der Auftragsabwicklung anzusehen, aus dem Prozess-
kettenmodell nach Prof. Dr.-Ing. Baumgarten zu erwähnen. Durch die ganzheitli-
che Betrachtung des Modells besteht zudem die Möglichkeit, Verknüpfungen und 
Rückkopplungen unter den einzelnen Prozessketten sichtbar zu machen.  
Das SCOR-Modell hingegen liefert durch die Verwendung der Ebenendarstellung 
eine gute Methode die Teilprozesse detailliert bis auf die einzelnen Arbeitsschritte 
darzustellen. Außerdem sind die Betrachtung der ganzen Wertschöpfungskette 
und damit der Aspekt der unternehmensübergreifenden Zusammenarbeit wie zum 
Beispiel der Einsatz von Subunternehmen hervorzuheben. Zum anderen überzeu-
gen die Modellierung mittels IUM und die damit verbundene Möglichkeit zur Aus-
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wertung erstellter Modelle, die Darstellung über mehrere Detailebenen sowie die 
integrierte Betrachtung von Informations- und Funktionssicht der Geschäftspro-
zesse. 
Im Ergebnis sind einzelne Komponenten der identifizierten und analysierten Mo-
delle zwar durchaus verwertbar, jedoch bestand aufgrund der fehlenden Ausrich-
tung auf die spezifischen Prozesse der Transport- und Dienstleistungslogistik wei-
terhin die Notwendigkeit, im weiteren Projektverlauf ein eigenes Referenzmodell 
zu entwickeln. 
 

3 Grundlagen der Referenzmodellierung 
Dieser Teil des ersten Themenfeldes diente in der Anfangsphase des Projektes 
zur Vorbereitung der Entwicklung des Referenzmodells für die Transportlogistik 
unter Berücksichtigung verschiedener Dienstleistungen. Dadurch wurde versucht, 
ein Verständnis der am Projekt beteiligten Partner für die möglichen logistischen 
Prozesse, Aktivitäten sowie deren Akteure zu schaffen. 

3.1 Identifikation logistischer Prozesse und Akteure 
Im Folgenden wird unter dem Begriff der logistischen Dienstleistung die Zusam-
mensetzung von Transport und optional zusätzlichen Services wie Montageleis-
tungen, Nachnahmeeinzug, Warenmanipulation etc. verstanden. Beide können 
sich wiederum aus einzelnen Logistikaktivitäten zusammensetzen. Die unter-
schiedlichen Formen der Transporte und Services werden in den Kapiteln 3.1.1 
und 3.1.2 näher erläutert. Zur Erbringung dieser kundenanforderungsspezifischen 
Dienstleistung bedarf es in einem Unternehmen einer Vielzahl planender oder 
ausführender Prozesse. Diese dienen entweder der Erstellung der Dienstleistung 
selbst oder deren Vor- bzw. Nachbereitung im weitesten Sinne. Der Kunde ist Auf-
traggeber und Abnehmer einer logistischen Dienstleistung. 
Die im Einzelnen wahrzunehmenden Aufgaben lassen sich je nach Entschei-
dungshorizont und Relevanz unterteilen. So werden mittel- bis langfristige Planun-
gen innerhalb eines taktischen bzw. strategischen Rahmens vorgenommen. Diese 
bilden Restriktionen für die operativen Prozesse der kurzfristigen Planung und 
Steuerung sowie der physischen Durchführung der zu erbringenden Dienstleis-
tung. Der operative Prozess wird mit einem eingehenden Kundenauftrag angesto-
ßen und unterteilt sich in die Teilprozesse Auftragserfassung, Auftragsvorberei-
tung, Auftragsplanung, Auftragsdurchführung und Auftragsnachbereitung. Je nach 
Art und Umfang der zu erbringenden Dienstleistung interagieren die verschiede-
nen Ebenen der Planung miteinander bzw. kommt es zu Rückkopplungen aus der 
operativen Durchführung in die taktische oder strategische Planungsebene. Der 
Gesamtzusammenhang zwischen Kundenauftrag, strategischem und taktischem 
Rahmen sowie operativem Prozess wird in Abbildung 4 auf Seite 13 verdeutlicht.  
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Abbildung 4: Ebene 1 des SOA4LOG-Referenzmodells13 

3.1.1  Transport 

Durch unterschiedliche Anforderungen verschiedener Branchen, Transportgüter 
und auszuführender Tätigkeiten, lassen sich fünf generelle Transportarten unter-
scheiden, die durch örtliche, zeitliche oder verkehrsträgergebundene Randbedin-
gungen bestimmt werden. Die Transportarten können miteinander kombiniert wer-
den und lassen sich immer auch in einzelne Direkttransporte zergliedern. 
 

• Direkttransport: Die Waren werden an ei-
ner Versandstation aufgenommen und 
ohne Umladung direkt zu einer Empfangs-
stelle transportiert. 
 
 
 

Abbildung 5: Direkt-
transport14 

• Rundreisetransport: Die Waren werden in 
einem Sammel- und/ oder Verteiltransport 
von einer/ mehreren Lieferstelle(n) abge-
holt und zu einer/ mehreren Empfangsstel-
le(n) gebracht. Klassische Beispiele sind 
Milk Runs, aber auch Kurierdienste und 
Paketservices bei der Sammlung bzw. 
Distribution der Ware an den Endkunden. 

Abbildung 6: Rundreise-
transport15 

 

 

 

                                            
13 Quelle: Eigene Darstellung 
14 Quelle: Eigene Darstellung 
15 Quelle: Eigene Darstellung 
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• Intermodaltransport: Die Waren werden 
von einer Lieferstelle abgeholt und in na-
cheinander ablaufenden Transportprozes-
sen unter Nutzung unterschiedlicher Ver-
kehrsträger (Schiene, Straße, Wasser, 
Luft usw.) zur Empfangsstelle gebracht. 
So werden beispielsweise Container mit 
Maschinenteilen aus Deutschland per 
LKW zum Hafen nach Rotterdam gefah-
ren, dort im selben Container auf ein 
Schiff verladen und nach Südamerika 
transportiert, um anschließend mit dem 
Güterzug und dem LKW zum Bestim-
mungsort transportiert zu werden. 

 

Abbildung 7: Intermodal-
transport16 

 

  

• Interdependenztransport: Die Waren wer-
den von einer Lieferstelle abgeholt und in 
der Empfangsstelle mit einem anderen 
Transport zusammengeführt. Dabei be-
stehen Abhängigkeiten bezüglich Zeit und 
Ort der Zusammenführung, die bei der 
Planung und Durchführung der Transporte 
beachtet werden müssen. Für die Dienst-
leistung der Errichtung eines Fundamen-
tes für ein Haus beispielsweise müssen 
sowohl der zu vergießende Beton als 
auch eine Betonpumpe zeitgenau an der 
Baustelle ankommen, da nur ein kleines 
Zeitfenster zur Verfügung steht, in dem 
der Beton noch nicht ausgehärtet ist. 
 

 

Abbildung 8: Interde-
pendenztransport17 

 

 

 

   

                                            
16 Quelle: Eigene Darstellung 
17 Quelle: Eigene Darstellung 
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• Konsolidierungstransport: Die Waren wer-
den von mehreren Lieferstellen parallel 
abgeholt (bzw. die Abholung durch ver-
schiedene Dienstleister koordiniert) und 
zeitpunktbezogen zu einer Empfangsstelle 
gebracht. Häufiger Anwendungsfall ist der 
zeitsynchrone Transport von Gütern von 
unterschiedlichen Standorten aus zu ei-
nem Schiff, das zu einem bestimmten 
Zeitpunkt beladen sein muss und ablegt. 

 
 

Abbildung 9: Konsolidie-
rungstransport18    

3.1.2 Service 

Das Leistungsspektrum der Services in der Transportlogistik steigt in den letzten 
Jahren kontinuierlich an. Innovationen durch neue Informationstechnologien ge-
ben weiterhin neue Impulse zur Erweiterung des logistischen Serviceangebots auf 
dem Transportmarkt. Diese Services können allgemein dem reinen Transport vor- 
oder nachgelagert bzw. begleitend gestaltet werden. Abbildung 10 listet mögliche 
Services auf, die im Rahmen der Auftragsdurchführung im Referenzmodell geleis-
tet werden können (nicht zwangsläufig erschöpfend). 
 

 

Erweiterte Serviceleistungen 

Auslagerung Materialbereitstellung  

Bestände überwachen/ -gewährleisten Mieten von Fahrzeugen 

Datenerfassung/ -verarbeitung Montage/ Demontage 

Dokumentenerstellung/ -weitergabe Qualitätskontrolle/ Produktprüfung 

Einlagerung Retourenübernahme 

Etikettierung Schwertransport 

Nachnahmeempfang/ Quittierung Tracking & Tracing 

Genehmigungen beantragen/ verwalten Verpacken 

Installation Warenmanipulation/ -veredelung 

Kommissionierung Warensicherung 

Konsolidierung Zollabwicklung 

Abbildung 10: Erweiterte Serviceleistungen19 

                                            
18 Quelle: Eigene Darstellung 
19 Quelle: Eigene Darstellung 
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3.1.3 Akteure 

An der auftragsgerechten Erfüllung der Dienstleistungen können verschiedene 
Akteure beteiligt sein. Zum einen kann das vom Kunden direkt beauftragte Unter-
nehmen die Dienstleistung im Sinne einer Transport- und Serviceleistung selbst 
erbringen. Zum anderen kann zur Dienstleistungserfüllung auch ein externer (Lo-
gistik-) Dienstleister herangezogen werden, welcher sich auf die Durchführung 
bestimmter Prozesse innerhalb eines abgegrenzten Spektrums spezialisiert hat. 
Eine Klassifizierung erfolgt daher nach dem angebotenen Leistungsumfang: 
Fuhrunternehmen (Transporteur) 

Die logistische Dienstleistung erstreckt sich lediglich auf eine reine Planung 
und Abwicklung einfacher Transporte ohne zusätzliche Services. Kennzeich-
nend für die Beauftragung dieses Dienstleisters sind kurze Vertragslaufzeiten 
sowie der Transport von Gütern unter Berücksichtigung derer spezifischen An-
forderungen. 

Spedition 
Die Spedition bietet neben der Durchführung von Güter- und Warentranspor-
ten auch die Organisation von Transporten und klassische Services wie Um-
schlag oder Lagerung an. Hierzu organisiert der Spediteur Transportkapazitä-
ten, muss diese jedoch nicht notwendigerweise besitzen. Der erweiterte Leis-
tungsumfang, insbesondere die eigenständige Organisation der Dienstleis-
tung, ermöglicht die Ausweitung der unternehmerischen Aktivität auf interna-
tionaler Ebene. Speditionen können nach ihren Verkehrsmitteln klassifiziert 
werden, z.B. Seehafenspedition, Luftfrachtspedition. Daneben können durch 
zusätzliches Equipment und Qualifikationen Sondertransporte bspw. im Be-
reich Gefahrgut oder Schwerlasten angeboten werden. 

3rd Party Logistics Provider (3PL) 
Der Leistungsumfang der 3PL differenziert sich erheblich vom dem der Spedi-
tion durch ein breites Angebot zusätzlicher Services (vgl. Abbildung 10 auf 
Seite 15). Komplexere Transportarten, wie intermodale Transporte, können 
international und durch organisatorische Einbeziehung von Subunternehmen 
bzw. Kooperationspartnern flächendeckend realisiert werden. Die Vertrags-
laufzeit wird meist langfristig angelegt. Die umfassendste Form der Inans-
pruchnahme bildet die Kontraktlogistik, bei der teilweise auch strategische und 
taktische Aufgaben vom Dienstleister übernommen werden. 

Lead Logistics Provider (LLP) 
Lead Logistics Provider agieren nach dem Prinzip des "One-Stop-Shoppings", 
bei dem sie das dem 3PL äquivalente Leistungsangebot aus einer Hand reali-
sieren. In seiner Eigenschaft als Logistik-Integrator übernimmt der LLP eigen-
verantwortlich innerhalb der gesamten Logistik-Prozesskette alle wesentlichen 
Aktivitäten sowie koordiniert andere Dienstleister und Lieferanten. 

4th Party Logistics Provider (4PL) 
Der Leistungsumfang der 4PL beinhaltet den des 3PL. Dabei besitzen 4PL 
keine eigenen Assets. Zum Leistungsumfang gehört die Abstimmung der aus-
führenden Unternehmen, um dem Kunden ein umfassendes Dienstleistungs-
konzept anbieten zu können. Das Konzept des 4PL ist weitestgehend noch ein 
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theoretisches Konstrukt, das in der Praxis aufgrund bisher unüberwindbarer 
Hürden in seiner ursprünglichen Form nicht zum Einsatz kommt. 

Neben den speziellen Dienstleistern auf dem Gebiet der Logistik können Services 
von verschiedensten Unternehmen eingebunden werden. Die Services werden 
dabei als externer Auftrag an diese Unternehmen vergeben und die Dienstleistung 
als Gesamtwerk vom direkt vom Kunden beauftragten Unternehmen angeboten. 
Aufgrund der Vielfalt der möglichen Unternehmen wird an dieser Stelle auf eine 
weitere Spezifizierung verzichtet. 

3.2 Ableitung von Rollen und Transaktionen 
Bei der Entwicklung des SOA4LOG-Referenzmodells lassen sich einzelne Rollen 
entsprechend der ihnen zugewiesenen Aufgaben identifizieren. Dabei wird mit 
dem strategischen Logistikmanagement begonnen, welches allgemein für die stra-
tegische Planung zuständig ist. Es beschäftigt sich vor allem mit unternehmens-
strategischen Maßnahmen, die oft mit (hohen) Investitionen verbunden und lang-
fristig zu planen sind. Beispielhaft kann hier die Ausrichtung der Geschäftsfelder, 
Verteilung der Standorte, das Eingehen potentieller Lieferbeziehungen sowie lang-
fristige infrastrukturelle und personelle Ressourcenplanung genannt werden. 
Eine weitere identifizierte Rolle innerhalb der Dienstleistungserstellung ist das tak-
tische Logistikmanagement. Dieses legt einen taktischen Rahmen fest, der sich 
vom strategischen Rahmen zum einen in seinem kürzeren Zeithorizont, zum ande-
ren aber auch in seinem Planungsfokus unterscheidet. Hier findet die Planung der 
Prozesse statt, die auftragsbezogen sind, aber einen mittelfristig Planungshorizont 
aufweisen. Die taktische Gebietsplanung sowie die Planung von Rahmentouren 
und von Serviceleistungen verbunden mit einem effizienten mittelfristigen Res-
sourcenmanagement sind typische Aufgaben des taktischen Logistikmanage-
ments. 
Im operativen Bereich des Erstellungsprozesses werden mehrere Rollen erkannt 
und den einzelnen Auftragsabwicklungsschritten zugeordnet. 
Der Vertrieb ist die identifizierte Rolle, die den Prozess der operativen Dienstleis-
tungserstellung beginnt und dabei die Aufgabe hat, einen Kundenauftrag oder eine 
Anfrage entgegenzunehmen, den oder diese in einem unternehmensinternen DV-
System zu erfassen, um so entstandene Auftragsdaten zu validieren. Anschlie-
ßend wird der Output dieses Arbeitsschritts intern als valider Kundenauftrag zur 
Weiterbearbeitung bereitgestellt sowie extern dem Kunden in Form von einer Auf-
tragsbestätigung oder eines Angebots kommuniziert. 
Anhand dieser Auftragsdaten löst das operative Logistikmanagement im Rahmen 
der Auftragsvorbereitung den Kundenauftrag in die einzelnen Logistikaufgaben 
Transport und Logistikaufgaben Service auf und spezifiziert diese. Zudem ent-
scheidet es vorab über eine mögliche Fremdvergabe des kompletten Kundenauf-
trags an externe Logistik-Dienstleister. Darüber hinaus ist die Rolle das operative 
Logistikmanagement für die Bewertung der erbrachten Leistungen im Rahmen der 
Auftragsnachbereitung zuständig und legt die Weiterbearbeitung von nicht er-
brachten Teilleistungen fest. 
Die Disposition spielt eine entscheidende Rolle bei der operativen Planung von 
Dienstleistungen, die sich je nach Unternehmen in eine zentrale oder eine dezent-
rale Disposition unterteilen kann. Daneben ist sie für die Auftragsplanung von 
Transport- und Serviceleistungen verantwortlich. Unter der Auftragsplanung ver-
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birgt sich zunächst eine grobe Vorplanung von Logistikaufgaben Transport und 
Services auf vordefinierte Tourengebiete. Darauf folgt eine automatische- bzw. 
eine manuelle Ressourcenbelegung sowie anschließend eine Optimierung bzw. 
Feinplanung der Touren im Tagesgeschäft. Bei dem Prozessschritt Ressourcen-
belegung kann die Planung der Logistikaufgaben sowohl auf die Fahrzeuge direkt 
als auch auf die antriebslosen Ladungsträger erfolgen. 
Der Operative Servicebereich wird in mehrere Rollen eingeteilt: Überwachungs- 
und Steuerungspersonal, Fahr- und Servicepersonal, Abfertigung sowie Lagerper-
sonal.  
Das Überwachungs- und Steuerungspersonal überwacht die Erbringung von 
Transport- und Serviceleistungen entlang der gesamten operativen Auftragsdurch-
führungskette aus dem Leitstand heraus mittels der Statusmeldungen und kann 
somit sofort im Falle einer Störmeldung eine Korrekturmaßnahme einsteuern. 
Darüber hinaus verantwortet das es die Aufgabe, eingehende Ad-hoc-Aufträgen in 
die bereits freigegebene, eigene Touren einzuplanen bzw. diese an Subunter-
nehmen zu vergeben. Bei der erfolgreichen Einordnung des Ad-hoc-Auftrages in 
die sich bereits in der Durchführung befindlichen Touren wird das Fahr- und Servi-
cepersonal über die aktualisierte Route der Tour informiert. 
Das Fahr- und Servicepersonal hingegen erbringt seinerseits während des Teil-
prozesses Auftragsdurchführung die wertschöpfende Dienstleistung. Diese kann 
innerhalb der Prozesselemente Tourenvorbereitung, -durchführung und -
nachbereitung entsprechend neben der eigentlichen Transportleistungen in Form 
von vorgelagerten, begleitenden und nachgelagerten Services erzielt werden. 
Weiterhin werden regelmäßig bei Erreichung bestimmter Ereignisse Statusmel-
dungen an die Tourenüberwachungs- und Steuerungsstelle versendet. 
Zur Unterstützung des Fahr- und Servicepersonals bei administrativen und opera-
tiven Tätigkeiten, die vor allem im Depot bei Warenein- oder -ausgang anfallen, 
werden die Rollen Abfertigung und Lagerpersonal identifiziert. 
Die abschließend identifizierte Rolle in der gesamten Prozesskette übernimmt das 
Controlling, welches im weitesten Sinne neben anderen Aufgaben für die Auf-
tragsnachbereitung verantwortlich ist. Nachdem die Touren abgeschlossen und 
rückgemeldet sind sowie die Leistungsauswertung erfolgt ist, führt das Controlling 
die abrechnungsseitige Nachkalkulation durch und bereitet die zur Rechnungsle-
gung relevanten Daten auf. Diese werden letztendlich an die Finanzbuchhaltung 
weitergeleitet.  

3.3 Auswahl der Methode und eines Tools zur Prozessmodellie-
rung und Prozessanalyse          

Für die Modellierung des Referenzmodells haben sich als Methode die IUM und 
als korrespondierendes Softwaretool die Methode für objektorientierte Geschäfts-
prozessoptimierung (MO2GO) durchgesetzt.  
Ein Grund dafür besteht in der Existenz zweier ineinander greifender Modelle, 
dem Geschäftsprozessmodell und dem Informationsmodell, was als besonders 
zielführend im Hinblick auf eine informationstechnische Umsetzung erschien. Die 
Sichtweise Geschäftsprozessmodell stellt die an den Objekten auszuführenden 
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Aufgaben und Geschäftsprozesse in den Betrachtungsmittelpunkt, die Sichtweise 
Informationsmodell die objektbeschreibenden Strukturen und Merkmale20.   
Die IUM-Methode verwendet einen objektorientierten Ansatz. Die Grundlage der 
Methode bildet eine anwendungsorientierte Einteilung aller Elemente des betrach-
teten Unternehmens in die drei generischen Objektklassen Produkt, Ressource 
und Auftrag.21 
Die Modellierung mit IUM erfolgt über eine Darstellungsweise durch verschiedene 
Informationsebenen, die sich durch ihren Detaillierungsgrad unterscheiden. Es 
empfiehlt sich eine Modelltiefe mit maximal drei bis vier Dekompositionsebenen 
(Modellebenen bzw. Informationsebenen) auszuwählen, um eine hohe Genauig-
keit bei der Abbildung der Geschäftsprozesse zu garantieren, jedoch gleichzeitig 
die Übersichtlichkeit zu bewahren. 
Bei IUM sind bestimmte Modellierungskonventionen zu berücksichtigen. Ihre kon-
sequente Einhaltung führt unter anderem zu einer Reduzierung der Varietät und 
einer Steigerung der Modellqualität. Gleichzeitig ergeben sich hierdurch eine bes-
sere Vergleichbarkeit von den erstellten Modellen und eine Beschleunigung des 
gesamten Modellierungsprozesses.22 Im Folgenden werden ausgewählte Model-
lierungskonventionen von IUM erläutert.  
Zum Modellieren der Unternehmensprozesse in der Geschäfts- bzw. Informati-
onsebene werden im Wesentlichen vier Bausteine verwendet, die sich sowohl 
farblich als auch inhaltlich voneinander abgrenzen lassen: 

• Der blaue Baustein beschreibt einen Auftrag oder ein Ziel im Unterneh-
mensablauf.  

• Der gelbe Baustein beschreibt einen Prozess oder eine Aktivität im Unter-
nehmensablauf.  

• Der rote Baustein beschreibt ein Produkt oder eine Dienstleistung im Un-
ternehmensablauf.  

• Der grüne Baustein beschreibt eine Ressource, die einer Aktivität im Un-
ternehmensablauf zugeordnet wird. 

Die ersten drei Modellierungsbausteine werden durch eine Übergangsverbindung 
(einfache Pfeildarstellung) verbunden, während eine Ressource einer Aktivität mit 
Hilfe einer Steuerungsverbindung (gestrichelter Pfeil) zugeordnet wird.  
Vor der Modellierung eines neuen Objektes wird dieses entweder einer bereits 
bestehenden Klasse im Ressourcen-, Produkt- oder Auftragsbaum als Unterklasse 
zugeordnet oder eine entsprechende neue Oberklasse eingeführt. 
Durch diese einfache, schnell erlernbare und übersichtliche Symbolik entfällt die 
Notwendigkeit der Durchführung aufwändiger Schulungen für das Verständnis der 
Modelle.23  
Auf einer Modellebene werden Geschäftsprozessabläufe mit Hilfe von Verknüp-
fungselementen dargestellt. Es gibt folgende Grundtypen von Verknüpfungen zwi-
schen den Aktivitäten:24 

                                            
20  Vgl. MO²GO Handbuch (1998), S. 7 
21  Vgl. ebenda, S. 6 
22  Vgl. Rosemann (2000), S. 68 
23  Vgl. Jäkel (2005), Folie 3 
24  Vgl. MO²GO Handbuch (1998), S. 10 
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• Eine sequentielle Folge, bei der die Aktivitäten nacheinander ausgeführt 
werden. 

• Eine parallele Verzweigung, die verwendet wird um auszudrücken, dass al-
le als parallel auszuführende Aktivitäten abgeschlossen werden müssen, 
bevor die nachfolgende Aktivität begonnen werden kann. Dabei ist es nicht 
notwendig, dass die parallelen Aktivitäten zeitgleich ausgeführt werden. Sie 
können auch zeitversetzt erfolgen.  

• Eine Fallunterscheidung, bei der es sich um eine Verzweigung in alternative 
Abläufe je nach Definition der Folgezustände handelt. 

• Eine Zusammenführung, die das Ende einer parallelen oder alternativen 
Ausführung oder auch eine Integration von Prozessketten angibt. 

• Eine Schleife, auch Rückführung oder Zyklus genannt, die unter Zuhilfe-
nahme der Fallunterscheidung und der Zusammenführung dargestellt wird. 
Die in der Schleife eingeschlossenen Tätigkeiten werden so lange ausge-
führt, bis die Bedingung für die Weiterführung gegeben ist. 

Die Prozesskette, welche die Unternehmensabläufe abbildet, kann in zwei Teilbe-
reiche untergliedert werden: Der erste Bereich besteht aus einer Prozesskette zur 
Beschreibung der Teilprozesse, die der Planung, Steuerung und Kontrolle zu-
geordnet werden können, der zweite beinhaltet die so genannte Produktkette.25 
Im ersten Bereich findet eine Abbildung der Unternehmensabläufe statt, die zu 
den administrativen Tätigkeiten zur Unterstützung des Kerngeschäfts dazugezählt 
werden können. Die so entstehende Prozesskette liefert die Informationen, die aus 
der Sicht von Planung, Steuerung und Überwachung der Unternehmensprozesse 
relevant sind.26 Neben dem Baustein Aktivität, der in beiden Bereichen vorkommt, 
wird hier außerdem der blaue Baustein Auftrag zur Modellierung benutzt. Durch 
die Aneinanderreihung von Aufträgen bzw. Zielen und Aktionen ergibt sich eine 
Prozesskette, die die administrativen Vorgänge in einem Unternehmen beschreibt 
und dem Kunden zu einem großen Teil verborgen bleibt.  
Der zweite Bereich stellt das eigentliche Kerngeschäft im Sinne der Ausführung 
dar, d.h. die eigentliche Erstellung einer dem Kunden am Ende in Rechnung ge-
stellten Leistung. Die Prozesskette bildet in diesem Teil die Wertschöpfung von 
Produkten und Dienstleistungen ab. Neben dem Baustein Aktivität wird hier auch 
der rote Baustein für Produkte bzw. Dienstleistungen dient. Die in der daraus re-
sultierenden Prozesskette abgebildeten Vorgänge stellen den Übergang von ei-
nem Produktzustand in einen anderen dar. Auf diese Weise kann bspw. der Weg 
vom Rohstoff über mehrere Zwischenprodukte zum fertigen Endprodukt modelliert 
werden, das gleiche gilt analog für die Erstellung einer Dienstleistung.  
In den Fällen, in denen die blaue Prozesskette die rote Prozesskette steuernd be-
einflusst, bspw. indem eine administrative Entscheidung Auswirkungen auf eine 
Auftragsdurchführung hat, erfolgt die Darstellung der Einflussnahme durch eine 
Steuerungsverbindung.  
Bei der Verwendung der IUM als Modellierungsmethode bietet es sich an, als da-
zugehöriges Modellierungstool MO²GO auszuwählen, welches als Software-
Werkzeug den Modellierungsprozess basierend auf IUM unterstützt. Analog zu der 
Funktionssicht und der Informationssicht in IUM existiert auch in MO²GO für jede 
Sicht ein entsprechendes Modell, welches über Klassen und Objekte realisiert 

                                            
25  Vgl. Jäkel (2005), Folie 11 
26  Vgl. ebenda,  Folie 16 
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wird. Zudem ist MO²GO, ebenfalls analog zu IUM, leicht erweiterbar, das Arbeiten 
einfach zu erlernen und ermöglicht somit einen schnellen Modellierungsansatz.  
Das Modellierungssystem MO²GO, das hier verwendet wurde, besteht aus den 
zwei folgenden Komponenten: 

• Zum einem aus der MO²GO Version 2.4e, welche die Modellierungsfunktio-
nen für die aus IUM stammenden Klassenstrukturen und Prozessketten un-
terstützt.  

• Zum anderen aus dem MO²GO Viewer Version 1.09. Der Viewer basiert auf 
der Programmiersprache Java und stellt eine leicht zu bedienende Anwen-
dung dar, um durch die MO²GO-Prozessketten zu navigieren. Er ist zudem 
lizenzfrei erhältlich und ermöglicht neben einer plattformunabhängigen Be-
reitstellung der Modelle auch die Einbindung von Worddokumenten zur de-
taillierten Beschreibung einzelner Ressourcen.  

Eine Erweiterung der IUM stellt die von der Firma PSI Logistics GmbH entwickelte 
Methode des Integrativen Organisations- und Informationsmanagements (IOM) 
dar.  
Ihre Anwendung ist besonders in Verbindung mit der Entwicklung von IT-
Lösungen sinnvoll, da IT-Projekte bei der Implementierung der Software nahtlos 
auf die Ergebnisse der IOM- Prozessdarstellung aufsetzen können. Kritische 
Punkte bei der Anwendungsentwicklung können so besser vermieden und die Lü-
cke zwischen der Sicht der Anwender (Management und Fachbereich) und der IT-
Entwickler geschlossen werden.  
Im Rahmen der Anwendung von IOM werden die Geschäftsprozesse über alle 
Hierarchieebenen hinweg unter Einbeziehung der Unternehmensziele und der am 
Prozess beteiligten Menschen bzw. Organisationsbereiche in Form einer aus meh-
reren Ebenen bestehenden Prozesslandkarte erfasst und die Verbindung zur 
technologischen Unterstützung dargestellt. Dadurch werden die Ist-Prozesse 
transparent und für alle Anwender verständlich. Durch eine schnelle und zielge-
richtete Prozessanalyse werden Defizite aufgedeckt und die Anforderungen für die 
technische Umsetzung, Einführung und Test einer IT-Lösung, sowie die erforderli-
chen organisatorischen Veränderungen abgeleitet, um die Prozesse zu optimie-
ren.27 
Die Prozessgestaltung mit IOM erfolgt nach einem einfachen Schema bestehend 
aus fünf Fragen, bei dem organisatorische, personalwirtschaftliche, wirtschaftliche 
und informationstechnische Aspekte integrativ und prozessbezogen betrachtet 
werden:28 

• Wozu wird ein Prozess ausgeführt?  
• Was wird gemacht? Welche Folge von Arbeitsschritten wird wie durchge-

führt?  
• Wer ist am Prozess beteiligt?  
• Womit wird der Arbeitsschritt durchgeführt?  
• Wie wird der Arbeitsschritt ausgeführt?  

Neben den ermittelten Zielen und notwendigen Tätigkeiten ist vor allem die Be-
stimmung der verwendeten Ressourcen von Bedeutung. Diese werden in die Ka-
tegorien Datengruppen (DG), Dokumente (DO), DV-Systeme (DV), Rollen (RO), 
                                            
27  Vgl. Tünschel (2006), S. 15 
28  Vgl. PSI (2005), S. 6 



Entwicklung eines fachlichen Referenzmodells für internationale Logistiknetze 

Digitale Schriftenreihe Logistik Technische Universität Berlin (06/2008) 22 

Betriebsmittel (BM), Masken (MA) und Regeln (RE) untergliedert. Das hat nicht 
nur den Vorteil, dass die im Prozess verwendeten Ressourcen eindeutig unter-
schieden werden können, sondern außerdem durch Verknüpfung mit anderen Da-
teien weitere Informationen wie Bildschirmmasken oder detaillierte Beschreibun-
gen der Regeln hinterlegt werden können.  
Die für beteiligte Personen vergebenen Rollen können gemäß ihrer Verantwortung 
am Prozessschritt unterteilt werden. Beteiligte Rollen werden mit einem (b) ge-
kennzeichnet und verantwortliche Rollen mit einem (v). Dokumente und Daten-
gruppen können entweder erzeugt (e), ergänzt und benutzt (b/e) oder nur benutzt 
(b) werden.29  
Ebenfalls eine Erweiterung von IOM stellen durchgängige Ressourcenlinien dar. 
Hierdurch wird es möglich, Medienbrüche und Verantwortungsübergänge leichter 
zu erkennen und den Prozessverlauf besser nachvollziehen bzw. verfolgen zu 
können. Das Zusammenspiel der wesentlichen Modellierungskomponenten sind 
der Abbildung 11 zu entnehmen. 
 

 

Abbildung 11: Elemente von IUM/IOM30 

 
Ein weiterer Vorteil der Methode besteht darin, dass sie durch ihre einfache und 
übersichtliche Darstellungsweise (Bausteine, Verbindungselemente, Flussdarstel-
lung) die Durchführung von Workshops zur erstmaligen Aufnahme der Geschäfts-
abläufe eines Unternehmens an der Metaplanwand erleichtert. 
Neben der übersichtlichen Prozessdarstellung liefert IOM ein umfangreiches Ana-
lysetool, mit dem das Modell teilautomatisiert und anforderungsspezifisch ausge-
wertet werden kann. Das bedeutet, dass je nach Bedarf alle Ressourcenkatego-
rien ausgewählt werden können oder bspw. nur eine Rollenauswertung oder ein 

                                            
29 Vgl. Tünschel (2006), S. 7 
30 Quelle: Eigene Darstellung 
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Regelverwendungsnachweis erfolgt. Alle geforderten Informationen werden in 
Form eines Handbuches strukturiert aufbereitet und ermöglichen dem Benutzer 
somit das gezielte Abfragen gewünschter Daten, die automatisch nach den vorher 
festgelegten Ressourcenkategorien gegliedert sind. Das Prozesshandbuch und 
die Prozessdarstellungen dienen dem Software-Entwickler darüber hinaus als 
zentrale Anforderungsbeschreibung bzw. Spezifikation für die IT-seitige Anwen-
dung. 
 

4 Generierung und Dokumentation des SOA4LOG-
Referenzmodells 

Für die Entwicklung des im Rahmen des SOA4LOG-Forschungsprojektes zu ers-
tellenden Referenzmodells ist sowohl eine passende Modellierungsmethode, als 
auch eine darauf abgestimmte Softwareanwendung zur Modellierung ausgewählt 
worden.  
Im nächsten Schritt ist das Referenzmodell für internationale Logistiknetze in der 
Transport- und Dienstleistungswirtschaft zu generieren, welches die fachliche 
Grundlage für die durch SOA4LOG entwickelte Applikationsplattform und damit 
die primäre Aufgabe des THF 1 darstellt. Die Zielsetzung besteht in der Beschrei-
bung der Material- und Informationsströme auf einer sinnvollen Abstraktionsebe-
ne. Dafür sind Ist-Logistikprozesse in realen Unternehmen mit Bezug zur Trans-
portwirtschaft aufzunehmen und zu modellieren. Sie werden abstrahiert und sys-
tematisiert, um daraus anschließend eine erste Arbeitsversion des Modells zu ers-
tellen. Zur Datengewinnung werden vier verschiedene Vorgehensweisen verwen-
det, die nochmals in Primär- und Sekundäranalyse unterschieden werden können. 
Es folgt darauf die Modellierung des SOA4LOG-Referenzmodells unter Verwen-
dung des „Baukastenprinzips“ (Zusammenfügen einzelner Modellierungsbaustei-
ne). Dadurch wird eine für die Praxis notwendige Skalierbarkeit bei der Abbildung 
von Logistiknetzen gewährleistet. Das Modell bzw. seine Bausteine werden so 
konzipiert, dass durch das Setzen vordefinierter Merkmale reale Einzelfälle leicht 
modellierbar sind. Es erfolgt eine detaillierte Beschreibung der einzelnen Entwick-
lungsstufen bis zur finalen Version des Referenzmodells. Dieser Arbeitsschritt wird 
von einer ausführlichen Dokumentation begleitet.  

4.1 Primäranalyse über Workshops und Befragungen  
Um dem Anspruch an Aktualität, der an die im Rahmen des Forschungsprojektes 
verwendeten Daten gestellt wird, zu genügen, erfolgte die Prozessaufnahme in 
realen Unternehmen vorzugsweise durch Primäranalysen. Hierfür wurden neben 
Befragungen auch zwei Workshops durchgeführt.   
Die Workshops dienten der Aufnahme der Ist-Abläufe des Praxispartners City 
Clean. Dabei waren der Leiter für Projektabwicklung im Bereich Verkehrslogistik 
der PSI Logistics GmbH, das Projektteam der TU Berlin, sowie diverse Mitarbeiter 
des Praxispartners anwesend, unter anderem die jeweils Verantwortlichen für die 
Prozesse, für die Disposition und für die IT bei City Clean. 
Der Ablauf des ersten Workshops zur Aufnahme der Geschäftsprozesse des Pra-
xispartners, gestaltete sich folgendermaßen: 
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Zu Beginn wurde eine gemeinsame Zielstellung festgelegt. Diese beinhaltete die 
Aufnahme der Ist-Prozesse des Praxispartners für die Erstellung eines unterneh-
mensspezifischen Modells, die Ermittlung von Potentialen für Soll-Prozesse, sowie 
eine Anforderungsermittlung für die spätere Pilotanwendung. Anschließend wur-
den die Vorgehensweise der Prozessaufnahme sowie die IOM-Methode ein-
schließlich ihrer Darstellungsweise über verschiedenen Ebenen und die Metaplan-
technik vorgestellt. Ziel war die Schaffung eines gemeinsamen Verständnisses 
bezüglich der Bedeutung der Begrifflichkeiten und ihrer Verwendung in der Pro-
zessdarstellung. 
Es erfolgte die Identifikation der Ist-Prozesse des Praxispartners zunächst auf der 
abstrahierten Ebene einer Prozesslandkarte. Nachdem so ein gemeinsames Ver-
ständnis aller Anwesenden für die grundlegenden Unternehmensprozesse ge-
schaffen wurde, konnten diese in einem zweiten Schritt detailliert werden. Zuletzt 
wurden neben einer Konsolidierung der Ergebnisse zusätzlich die bis dahin un-
geklärten Fragen besprochen und noch offene Prozesse detailliert. Abschließend 
wurde das weitere Vorgehen besprochen und der Termin des zweiten Workshops 
festgelegt.  
In der Zeit zwischen den beiden Workshops erarbeitete das Projektteam der TU 
Berlin eine graphische Aufbereitung der aufgenommen Ist-Prozesse und erstellte 
daraus eine erste Arbeitsversion des unternehmensspezifischen Modells mit IOM 
in MO2GO. Einzelinterviews mit Angestellten von City Clean durch Mitarbeiter der 
TU Berlin konnten zur Klärung erst im Verlauf der Modellerstellung aufgetretener 
Fragen beitragen. Zusätzlich stellte der Praxispartner Dokumente, bspw. in Form 
von Bildschirmmasken, zur Verfügung. 
Das spezifische Modell wurde dem Praxispartner beim zweiten Workshop vorges-
tellt. Es folgte ein Abgleich der tatsächlichen Geschäftsabläufe mit den bereits 
modellierten Prozessen. Fehler konnten aufgedeckt und behoben, das Modell kor-
rigiert und detailliert werden. 
Als weitere Vorgehensweise zur Ermittlung relevanter Daten über internationale 
Logistikprozesse in realen Unternehmen erfolgte die Auswertung der von den Pro-
jektpartnern PSI Logistics und VIOM zur Verfügung gestellten Erfahrungsberichte. 
Zusätzlich wurden drei Abstimmungstermine durchgeführt, bei denen das Projekt-
team der TU Berlin den Entwicklungspartnern bereits die für City Clean erstellte 
Prozesslandkarte (Ebene 1 des Modells) präsentierte und diese gemeinsam disku-
tiert und optimiert wurde. Beide Unternehmen verfügen über langjährige Erfahrun-
gen über die fachlichen Anforderungen an IT-Systeme in der Logistik und eignen 
sich daher hervorragend zur Erkenntnisgenerierung. 

4.2 Sekundäranalyse über Dokumentenauswertung 
Der Bereich Logistik der TU Berlin verfügt über ein umfangreiches und detailliertes 
Wissen über die logistischen Prozesse in Unternehmen mit Bezug zur Transport-
wirtschaft. Diese Erkenntnisse sind die Resultate einer langjährigen sowohl theo-
retischen als auch praktischen Erfahrung aus den Lehrtätigkeiten und For-
schungsarbeiten am Fachbereich, oftmals in Verbindung mit namenhaften Pro-
jektpartnern aus der Wirtschaft. Dies garantiert nicht nur eine hohe wissenschaftli-
che Qualität der Informationen, die für die Aufnahme und Modellierung internatio-
naler Logistikprozesse in realen Unternehmen verwendet werden, sondern stellt 
auch den notwendigen Praxisbezug der Daten sicher.  
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Um zusätzliche Informationen über die Ist-Prozesse in Unternehmen mit Bezug 
zur Transportwirtschaft zu erhalten, wurden abschließend weitere Dokumente 
ausgewertet. Die beiden Unternehmen RWE Rhein-Ruhr und Vest-Wood stellten 
dem Projektteam der TU Berlin umfangreiches, detailliertes und aktuelles Material 
über ihre Geschäftsprozesse zum Zweck der Analyse zur Verfügung.   
Die RWE Rhein-Ruhr AG ist ein Teilbetrieb der RWE AG, dem zweitgrößten Ener-
gieanbieter Deutschlands. Das Unternehmen versorgt seine Kunden mit Strom, 
Gas und Wasser. Im Geschäftsjahr 2005 erwirtschaftete RWE mit rund 85.900 
Beschäftigten einen Umsatz von etwa 41,8 Mrd. €. Das Modellierungsteam der TU 
Berlin hat eine Anforderungsbeschreibung für Software im Bereich Transportlogis-
tik von der RWE Rhein-Ruhr AG erhalten, um daraus Rückschlüsse über die Ist-
Logistikprozesse im Unternehmen zu ziehen.31 
Die Vest-Wood Deutschland GmbH ist der größte Hersteller für Holztüren in Euro-
pa und verkauft seine Produkte weltweit an Kunden in mehr als 20 Ländern. Die 
Gruppe realisierte 2006 einen Jahresumsatz von etwa 450 Mil. € und beschäftigt 
rund 4.000 Mitarbeiter. Das Unternehmen stellte dem Projektteam eine bereits auf 
IUM-Basis modellierte graphische Prozessdokumentation zur Aufnahme, Veran-
schaulichung und Modellierung ihrer Ist-Logistikprozesse zur Verfügung.32 

4.3 Entwicklungsstufen des SOA4LOG-Referenzmodells 
Auf Basis der in den Workshops und Primär- und Sekundäranalysen identifizierten 
Logistikprozesse konnte mit Hilfe von MO2GO ein erstes vollständiges Referenz-
modell entwickelt werden. Neben dem umfangreichen Know-how der Praxispart-
ner konnte zudem auf die am Bereich Logistik vorhandene Expertise zurückgegrif-
fen werden. Zusätzlich wurden Eigenschaften bzw. Komponenten der im Kapitel 2 
vorgestellten logistischen Referenzmodelle integriert.  
Ein wichtiger Schritt bei der Entwicklung des Referenzmodells bestand darin, die 
Rollen und Standardtransaktionen aus den unternehmensspezifischen Modellen 
herauszufiltern und im Sinne der identifizierten logistischen Prozesse und Akteure 
zu kategorisieren und letztlich in das SOA4LOG-Referenzmodell zu integrieren. 
Auf der ersten Ebene des Gesamtmodells erfolgt eine Einordnung der im Einzel-
nen ablaufenden Prozessarten, mit dem Ziel eine Typisierung der Prozesse eines 
Logistikdienstleisters zu erhalten. Den äußeren Rahmen des Modells bildet die 
strategische Planung. Sie zeichnet sich durch einen langen Bezugszeitraum und 
hohe Investitionen aus. Der taktische Rahmen hingegen behandelt auftragsge-
bundene Planungsaspekte und ist demnach kurzfristiger orientiert als der strategi-
sche. Er grenzt sich jedoch von operativen Prozessen ab, da auch längerfristige 
Aufgaben, wie das Ressourcenmanagement oder die Tourenplanung, bearbeitet 
werden. Unter den operativen Prozessen, welche vom strategischen und takti-
schen Rahmen umschlossen sind, werden alle Formen der auftragsgebundenen 
Planung, Steuerung und Durchführung von Auftragsprozessen gesehen.  
Beschreibung der ersten Version des Referenzmodells 
In einer ersten Version des Referenzmodells wurden die grundlegenden operati-
ven Prozessschritte einer Auftragsabwicklung dargestellt. Dafür erfolgte zunächst 
die Identifikation einer Prozesskette, die beim Eingang eines jeden neuen Kun-

                                            
31 www.rwe.com 
32 Seit 10/2007umfirmiert zu JELD-WEN Deutschland GmbH & Co. KG, www.moralt.de 
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denauftrages durchlaufen wird. Als inhaltliche Grundlage wurden dabei das Pro-
zesskettenmodell von Prof. Dr.-Ing. Baumgarten und die Unterlagen der Vorlesung 
Logistik-Management von Prof. Dr.-Ing. F. Straube verwendet. Die Prozesskette 
besteht aus den folgenden fünf Elementen:  

• Auftragserfassung 
• Auftragsvorbereitung 
• Auftragsplanung 
• Auftragsdurchführung 
• Auftragsnachbereitung 

Im Rahmen der Auftragserfassung, die zunächst aus der Kundenauftragserfas-
sung besteht, wird der Kunde identifiziert und die Auftragsdaten werden aufge-
nommen. Bei der anschließenden Validierung des Kundenauftrages, dem zweiten 
Teil der Auftragserfassung, werden neben der Bonität des Kunden auch die Plau-
sibilität der Auftragsdaten und die vorhandenen Kapazitäten überprüft. 
Im Rahmen der Auftragsvorbereitung wird der Kundenauftrag in seine Transport- 
und Servicebestandteile zerlegt. Daraus resultieren die Logistikaufgaben Trans-
port und Service, die anschließend systemseitig generiert und spezifiziert werden. 
Dies erfolgt weitestgehend parallel, um die Wechselwirkungen, die bei deren Pla-
nung und Durchführung auftreten, zu berücksichtigen. Zudem wird die Möglichkeit 
der Fremdvergabe einzelner Logistikaufgaben nach Bedarf überprüft.   
Das darauf folgende Element der Prozesskette ist die Auftragsplanung, in der Pra-
xis oftmals auch Disposition genannt. Hier werden die Logistikaufgaben nach einer 
groben Vorsortierung in Touren umgewandelt und mit Ressourcen belegt. Hinzu 
kommt der Teilprozess Optimierung/ Feinplanung, der eine eventuelle nachträgli-
che Veränderung der erzeugten Touren beinhaltet. Im letzten Schritt der Auftrags-
planung ist es vorgesehen, die geplanten Tourendaten als Avise an die betroffe-
nen Geschäftspartner weiterzuleiten. 
Nach Abschluss der Planung des Kundenauftrages und Tourenfreigabe erfolgt die 
Auftragsdurchführung, welche die drei Teilprozesse Tourenvorbereitung, Touren-
durchführung und Tourennachbereitung beinhaltet und mit einer auftragsgemäß 
erbrachten Transportleistung endet (vgl. Abbildung 12 auf Seite 27 ). Sowohl im 
Rahmen der Tourenvorbereitung als auch der Tourennachbereitung werden die 
administrativen und operativen Tätigkeiten modelliert, die vor bzw. nach dem ei-
gentlichen Transportprozess durchzuführen sind. Ferner werden in diesen Teilpro-
zessen auch die Aktivitäten zur Durchführung der vor- bzw. nachgelagerten Servi-
ces gemäß des Kundenauftrages modelliert. Die Tourendurchführung beinhaltet 
parallel zu dem klassischen Transport auch die Erzeugung der vom Kunden be-
stellten Serviceleistung. 
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Abbildung 12: Prozessschritte der Auftragsdurchführung33 

 
Die sich anschließende Auftragsnachbereitung beinhaltet in der ersten Entwick-
lungsstufe die Rechnungslegung und die Auswertung des Auftrages. Nach dem 
Erstellen der Rechnung wird bei Bedarf ein Mahnverfahren eingeleitet34, während 
im Rahmen der Auftragsauswertung eine Überprüfung des Preis-Leistungs-
Verhältnisses mit Hilfe operativer Kennzahlen und gegebenenfalls die Ableitung 
von Korrekturmaßnahmen erfolgen.  
Weiterentwicklung des Referenzmodells durch Integration neuer Erkenntnisse 
In einer weiteren Entwicklungsstufe wurde die zweite Ebene des generischen Re-
ferenzmodells, die Prozesslandkarte, um eine taktische und eine strategische 
Sicht erweitert. Die Notwendigkeit ergab sich aus den Erfahrungsberichten der 
Projektpartner PSI Logistics und VIOM. Zur Modellierung der mittelfristigen bzw. 
taktischen Planung konnten zunächst die Gebietsplanung und die Rahmentouren-
planung als wichtige Prozessschritte identifiziert werden. Die resultierenden Tou-
rengebiete und die auf dieser Basis erstellten Rahmentouren bilden die Grundlage 
für die spätere auftragsgebundene operative Planung. 
Die Entwicklung der strategischen Planung erforderte eine ganzheitliche Betrach-
tung aller für die Geschäftsprozesse notwendigen Schritte sowie eine konsequen-
te Ableitung der daraus resultierenden langfristigen Planungen von geschäftlichen 
Richtlinien und Ressourcen. So werden im Rahmen dieser Planung zum einen die 
generierten Kennzahlen anhand der Daten aus der Auftragsauswertung evaluiert. 
Zum anderen wird anhand der Erkenntnisse aus der vorher gehenden Kennzah-
lenanalyse eine Anpassung des Leistungsportfolios an veränderte Umweltrestrik-
tionen vorgenommen und es erfolgt die Bewertung und anschließende Planung 
von langfristig kapitalgebundenen Ressourcen wie Standorten, Fuhrpark und Per-
sonal. Alle diese Planungsdaten stellen strategische Rahmenbedingungen für die 
taktische und operative Ebene dar und gelten als harte Restriktionen entlang des 
gesamten Planungs- und Abwicklungsprozesses. 
Darüber hinaus konnte als Konsequenz aus der stetigen Weiterentwicklung des 
Referenzmodells auch die Leitstandfunktion des Überwachungs- und Steuerungs-
personals im Rahmen der Auftragsdurchführung detailliert dargestellt werden. Da-
bei bildeten die drei zunächst modellierten Vorgänge Soll-Ist-Vergleich, gegens-
teuernde/korrigierende Maßnahmen einleiten und aktualisierte Tour übermitteln 
                                            
33 Quelle: Eigene Darstellung (SOA4LOG-Referenzmodell) 
34 Dieser Prozessschritt wurde in einer späteren Entwicklungsstufe wieder aus dem Modell entfernt. 
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die Haupttätigkeiten während eines Tourüberwachungs- und Steuerungsprozes-
ses.  
In einem weiteren Entwicklungsschritt wurde der Prozess der Auftragsnachberei-
tung neu definiert, dementsprechend änderten sich auch deren Teilprozesse in 
Leistungsauswertung, Nachkalkulation und Aufbereitung zur Rechnungslegung. 
So lassen sich durch eine Überprüfung der erbrachten Leistungen kritische Stellen 
bzw. vorhandene Potentiale unternehmenseigener Prozesse identifizieren. Außer-
dem werden dabei die bisher noch nicht erbrachten Leistungen bestimmt und es 
wird festgelegt, wie mit Ihnen weiterhin zu verfahren ist. Während der Nachkalku-
lation werden die tatsächlich entstandenen Kosten ermittelt und dem Preis gegen-
übergestellt. Die vorher modellierten finanzbuchhalterischen Aktivitäten werden 
durch die Aufbereitung der Rechnungs- und Gutschriftsätze ersetzt, die wiederum 
an die Fakturierung weitergeleitet werden. 
Die Problematik der Fremdvergabe von Transport- und Serviceaufträgen an exter-
ne Speditions- und Fuhrunternehmen erforderte die Veränderung des Referenz-
modells während des gesamten Entwicklungszeitraums. Infolgedessen wurden 
diverse Möglichkeiten im SOA4LOG-Modell integriert, um die Vergabe von Aufträ-
gen an Sub- oder fremde Transportunternehmen zu unterstützen und somit eine 
bessere Auslastung der Gesamtkapazitäten von kooperierenden Unternehmen 
herbeizuführen. Dadurch gewährleistet das Referenzmodell Flexibilität und 
Schnelligkeit bei der Planung und Ausführung von Kundenaufträgen.  
Die Erstellung und die kontinuierliche Verwendung und Vervollständigung des 
Glossars war des Weiteren ein wichtiger Bestandteil bei der Entwicklung des Re-
ferenzmodells. Dies sicherte in allen Entwicklungsstufen das gleiche Verständnis 
der Begriffe und schaffte durch die gemeinsam fixierten Definitionen eine stabile 
Kommunikationsplattform während der gesamten Projektlaufzeit. 

4.4 Finale Version des Referenzmodells 
Die finale Version des generischen Referenzmodells setzt sich aus einer grafi-
schen Modelldarstellung sowie einer ausführlichen Dokumentation zusammen. 
Grafische Darstellung in MO²GO 
Der mit MO²GO dargestellte Teil des Modells erstreckt sich insgesamt über drei 
Ebenen. Auf der obersten Ebene befindet sich die Prozesslandkarte (vgl. Abbil-
dung 13 auf Seite 29), welche die Hauptgeschäftsprozesse bzw. Dienstleistungen 
abbildet. Sie unterteilt sich in die strategische, taktische und operative Sicht. Die 
Aufgabe der strategischen Planung besteht darin, die Ressourcen und das Leis-
tungsportfolio langfristig festzulegen. Die taktische Planung hingegen befasst sich 
mit der Strukturierung bzw. Definition von Tourengebieten, Rahmentouren und 
Serviceleistungen. Alle kurzfristig zu planenden Tätigkeiten entfallen auf die ope-
rative Planung. Dabei handelt es sich um eine Kette sukzessiv ablaufender Pro-
zesse bestehend aus der Auftragserfassung, Auftragsvorbereitung, Auftragspla-
nung (Disposition), Auftragsdurchführung und Auftragsnachbereitung. 
Zwischen der strategischen, taktischen und operativen Sicht existieren Abhängig-
keiten. Ausgangsgrößen der längerfristigen Planung können dabei relevant für 
kürzere Planungstätigkeiten sein, aber auch der gegensätzliche Fall ist möglich. 
So muss bei der Auftragserfassung der operativen Planung bspw. das angebotene 
Leistungsportfolio aus der strategischen Planung bereits feststehen oder es müs-
sen bei der Auftragsplanung alle Serviceleistungen der taktischen Planung vorlie-
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gen. Anders herum fließen operative Kennzahlen, wie Kosten oder Preise, aus der 
auftragsbezogenen Leistungsauswertung der Auftragsnachbereitung in die Gene-
rierung strategischer Kennzahlen mit ein. 
Für alle Aktivitäten der Prozesslandkarte liegt eine weitere Detaillierung der Pro-
zessschritte vor. Diese werden in den darunter liegenden Ebenen 3 und 4 abge-
bildet. Der Detaillierungsgrad nimmt für weiter unten liegende Ebenen zu, aller-
dings erfolgt die Modellierung nur so fein wie nötig, um die Allgemeingültigkeit und 
generische Eigenschaft des Modells sicherzustellen. Anfangs- und Endereignis 
bzw. Voraussetzungen und Ergebnisse eines Prozessschrittes müssen stets mit 
der darüber liegenden Ebene bzw. Aktivität übereinstimmen. 
 

 

Abbildung 13: Prozesslandkarte35 

 
Bei der Aktivität mit der Prozessnummer [3] „Auftragserfassung“ (vgl. Abbildung 
14) der Prozesslandkarte sind dies „Kundenauftrag ist zu erfassen“ als Eingangs-
ereignis und „Kundenauftrag ist dem Kunden bestätigt“ sowie „Valider Kundenauf-
trag liegt vor“ als Ausgangsereignis.  
  

 

Abbildung 14: Aktivität Auftragserfassung36 

 

                                            
35 Quelle: Eigene Darstellung (SOA4LOG-Referenzmodell) 
36 Quelle: Eigene Darstellung (SOA4LOG-Referenzmodell) 
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In der detaillierten Ansicht des Prozessschrittes Auftragserfassung [3] wird deut-
lich, dass eine Kundenauftragserfassung [3.1] und außerdem eine Kundenauf-
tragsvalidierung [3.2] nötig ist, um die Ziele der höheren Ebene zu realisieren (vgl. 
Abbildung 15 auf Seite 30). Als Vorbedingung der Kundenauftragsvalidierung die-
nen die Ausgangsereignisse der Kundenerfassung „vollständige Kundendaten lie-
gen vor“ und „Kundenauftrag ist erfasst“ sowie das aus der strategischen Planung 
stammende Ziel „Leistungsportfolio ist strategisch geplant“. Die Aktivität Auftrags-
erfassung [3] als Teil des Geschäftsprozesses besteht somit aus zwei Aktivitäten 
auf der dritten Ebene, die wiederum in der darunter liegenden Ebene 4 aufge-
schlüsselt werden. 
 

 

Abbildung 15: Prozessschritte der Auftragserfassung37 

 
Der Prozessschritt Kundenauftragserfassung [3.1] setzt sich letztlich aus drei 
Schritten zusammen (vgl. Abbildung 16). Er beginnt mit der Kundenidentifizierung 
[3.1.1], es folgt Aufnahme und Anlage der Kundendaten [3.1.2] und endet mit der 
Aufnahme der Auftragsdaten [3.1.3]. Aufnahme und Anlage von Kundendaten sind 
jedoch nur notwendig, falls der Kunde noch nicht bekannt ist, was im Modell durch 
eine Fallunterscheidung realisiert wird. 

 

Abbildung 16: Prozessschritt Kundenauftragserfassung38 

 
Wie für die Prozesslandkarte gelten auch für alle anderen Darstellungsebenen die 
in Kapitel 3.3 vorgestellten Modellierungskonventionen der IUM, so auch für die 
Identifizierung der notwendigen Ressourcen. Bei dem Prozessschritt der Kunden-
auftragserfassung auf Ebene 4 bspw. ist die Rolle RO Vertrieb verantwortlich für 
alle drei Prozessschritte, dargestellt durch eine durchgängige Ressourcenlinie. Als 
Datengruppen werden die Stammdaten des Kunden, die Strategischen Rahmen-
bedingungen sowie der korrespondierende Auftrag benutzt bzw. erzeugt. Daneben 
werden das DV Auftragsmanagementsystem und verschiedene Bildschirmmasken 
wie z.B. MA Neuanlage Kunde benötigt.  
Das gesamte grafische Modell bestehend aus den Prozessen aller drei Ebenen 
und dem Ressourcenbaum (vgl. Abbildung 17) kann wahlweise mit dem MO²GO-
Viewer oder mit dem Programm MO²GO selbst betrachtet werden. Zudem bietet 
                                            
37 Quelle: Eigene Darstellung (SOA4LOG-Referenzmodell) 
38 Quelle: Eigene Darstellung (SOA4LOG-Referenzmodell) 
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die elektronische Version des Referenzmodells die Möglichkeit, sich direkt im Mo-
dell dokumentierte oder in externen Dateien hinterlegte Informationen wie Erklä-
rungen, Ziele, Definitionen oder Varianten der einzelnen Prozessschritte anzeigen 
zu lassen. Darüber hinaus liegt auch eine Version des Modells im Portable Docu-
ment Format (pdf) vor. 

      

Abbildung 17: Ausschnitt Ressourcenbaum39 

 
Dokumentation 
Zur Dokumentation des Referenzmodells zählt in erster Linie ein 200 Seiten star-
kes Prozesshandbuch, welches zu einem großen Teil mittels der Auswertungs-
funktion von MO²GO erstellt wurde. Darin sind neben einer kurzen Einführung 
über die verwendete Modellierungsmethode (vgl. Kapitel 3.3) sowie einem Glossar 
und dem grafischen Modell die eigentliche, computergestützte Auswertung der 
Geschäftsprozesse, der verantwortlichen Rollen und der Regelverwendungs-
nachweise enthalten.  
Im Prozesshandbuch werden alle relevanten Informationen zu Voraussetzungen, 
Ergebnissen, Teilprozessen und verwendeten Regeln der jeweiligen Prozess-
schritte aufgelistet. Für jeden Teilprozess wiederum ist zusätzlich der Ressour-
ceneinsatz, d.h. die verantwortlichen Rollen, benötigten Informationsträger sowie 
                                            
39 Quelle: Eigene Darstellung (SOA4LOG-Referenzmodell) 
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die DV-Unterstützung angegeben. Die Prozessschritte werden somit in einer über-
sichtlichen und strukturierten Form dargestellt, wodurch eine Analyse des Modells 
bzw. dessen Verständnis erleichtert wird (vgl. hierzu Abbildung 18). 
 

Abbildung 18: Ausschnitt Prozesshandbuch40 

 
Für alle im Modell verantwortlichen bzw. beteiligten Rollen existiert zudem eine 
komprimierte Übersicht der zugeordneten Prozessschritte. Diese untergliedert sich 
in den Namen des Prozessschrittes, der Prozessnummer, den benötigten Informa-
tionsträgern bzw. Dokumenten und der Systeme zur DV-Unterstützung. Diese 
können auch zur Beschreibung von Arbeitsplätzen dienen. 
Der Regelverwendungsnachweis beschreibt die von den beteiligten Rollen zu be-
achtenden Kriterien und gibt an, bei welchen Prozessschritten diese zur Anwen-
dung kommen. 
 

Klassenhierarchie: Ressource/ Information/ DG Datengruppe/ 
DG Kundendaten/ 
 
Auftragsunabhängige und weitestgehend gleichbleibende Kundendaten wie Name, Adresse 
und Bankverbindung. 
 
Beispieldaten: 
Kundennummer K374 
 Fa. Peter Maier & Söhne 
 Matchcode „PMS“ 
 An der Schlosswiese 21 
 15129 Heppenheim 
 Tel. +49 456 4575-0 
 Fax. +49 456 4575-10 
 Steuernummer: St.Nr. 4567832469 
 Kto.: 789342245 
 BLZ: 10065000 (Sparkasse Heppenheim) 
 Ansprechpartner: Herr Gustav Maier 

Abbildung 19: Datengruppe Stammdaten Kunde41 

 
In dem 55 Seiten starken Anhang zum Prozesshandbuch befinden sich Detailin-
formationen zu den Ressourcen, die nicht oder nur marginal im Prozesshandbuch 

                                            
40 Quelle: Eigene Darstellung (SOA4LOG-Referenzmodell) 
41 Quelle: Eigene Darstellung (SOA4LOG-Referenzmodell) 

Prozessschritt Nr. Rolle Informationsträger DV-Unterstützung 

Servicebildung .4.4.1 - RO Operatives  

Logistikmanagement (v)

Datengruppen:  

- DG Service (e) 

- DG Auftrag (b) 

- DG Strategische Rah-

menbedingungen (b) 

Masken:  

- MA Bildung Service 

 

Eigene Systeme:  

- DV Auftragsmanagement-

system 
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erläutert werden. Diese Angaben basieren auf den modellexternen Dateien, die 
aus dem Modell heraus mit den entsprechenden Ressourcen verlinkt sind. Hierun-
ter fallen Betriebsmittel, Datengruppen, Dokumente, DV-Systeme, Masken, Re-
geln und Rollen. Die Abbildung 19 zeigt beispielhaft die im Anhang des Prozess-
handbuchs hinterlegten Informationen zu der im oben vorgestellten Prozessschritt 
Kundenauftragserfassung [3.1] verwendeten DG Stammdaten Kunde. 
Die Informationen zu den Regeln gehen dabei über die des Regelverwendungs-
nachweises hinaus, da sie neben den detaillierten Kriterien außerdem Anwen-
dungsbeispiele und den Pfad innerhalb der Klassenhierarchie aufzeigen. 
Im Anhang A dieses Dokumentes ist die graphische Darstellung des SOA4LOG-
Referenzmodells (Version 8.0) in der IUM/IOM-Notation auszugsweise bis auf die 
dritte Ebene herunter detailliert zu finden. Korrespondierend dazu ist im Anhang B 
ein Auszug des Glossars zum SOA4LOG-Referenzmodell zu finden, in dem die 
wesentlichen Elemente beschrieben sind.42  

5 Validierung und Weiterentwicklung des Modells  
In diesem Kapitel werden die Vorgehensweise der Validierung und Weiterentwick-
lung des Referenzmodells sowie die Zusammenarbeit mit verschiedenen Partnern 
dargestellt. Des Weiteren erfolgt eine Erläuterung der gewonnenen Erkenntnisse. 

5.1  Zweck und Notwendigkeit der Validierung 
Allgemein versteht man unter dem Begriff der Validierung die Bestätigung auf-
grund einer Untersuchung und durch Bereitstellung eines Nachweises, dass die 
besonderen Forderungen für einen speziellen beabsichtigten Gebrauch erfüllt 
worden sind. Die Validierung erfolgt stets am Ende eines Entwicklungsprozesses. 
Sie prüft den Wert eines Produktes bzw. einer Leistung aus Sicht des Kunden und 
seiner speziellen Verwendung. So kann es vorkommen, dass für ein Produkt meh-
rere Validierungen erforderlich werden.43  
Im Zuge der Validierung des SOA4LOG-Referenzmodells erfolgte zuerst ein Ab-
gleich mit mehreren Ist-Prozessen und einer sich anschließenden Entwicklung 
unternehmensspezifischer Prozessmodelle. Dieses Vorgehen diente dem Ziel, die 
Anwendbarkeit des Referenzmodells in der Praxis zu überprüfen als auch in ei-
nem zweiten Schritt zu untersuchen, ob sich Rückschlüsse für das Referenzmo-
dell aus den Untersuchungen ergeben und somit eine fachliche Weiterentwicklung 
des Referenzmodells erreicht werden kann. Eventuelle Verbesserungen mussten 
vor ihrer Implementierung jedoch auf das Kriterium der Allgemeingültigkeit geprüft 
werden. 

5.2  Auswahl der Partner 
Bei der Auswahl der Partnerunternehmen strebte das SOA4LOG–Projektteam 
Kooperationen mit Unternehmen an, die einen hohen transportlogistischem Hin-
tergrund aufwiesen und zugleich ein möglichst breites Spektrum an Branchen rep-
räsentierten. So sollte eine hohe Güte der Validierung sowie eine besondere Qua-
lität des Referenzmodells sichergestellt werden. Letztlich konnten zwei Entwick-
                                            
42 Die Details der vierten Ebene werden in einem anderen Rahmen veröffentlicht. 
43 Vgl. Deutsche Gesellschaft für Qualität e.V. (2005), S. 103 
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lungspartner, ein Praxispartner und zwei externe Partner für die Validierung des 
Referenzmodells gewonnen werden. 
Die beiden Entwicklungspartner PSI Logistics GmbH und VIOM GmbH als IT-
Dienstleister verfügen zwar nicht über eigene, interne Prozesse mit logistischen 
Abläufen, besitzen durch ihre langjährige Erfahrung in der Entwicklung von Soft-
warelösungen für verschiedene Unternehmen der Transportindustrie jedoch ein 
fundiertes Wissen in diesem Bereich. Durch die Einbringung ihres Know How 
konnten sie die Validierung in erheblichem Maße unterstützen und damit einen 
wichtigen Beitrag zur Weiterentwicklung des SOA4LOG-Referenzmodells leisten. 
In mehreren Besprechungen zusammen mit Experten aus beiden Unternehmen 
wurde das Referenzmodell analysiert, auf Vollständigkeit und Allgemeingültigkeit 
überprüft und verbessert. 
Die Validierung des Modells mit dem externen Partner der LSL-Lohmöller Spediti-
on und Logistik GmbH44 sowie der City Clean GmbH & Co.KG als Praxispartner 
wurde jeweils im Rahmen eines Workshops durchgeführt. Durch die Zusammen-
arbeit mit diesen beiden Unternehmen konnten sowohl über einen längeren Zeit-
raum wiederkehrende Touren als auch täglich neu zu verplanende Transportauf-
träge berücksichtigt werden. Das Engagement der LSL-Lohmöller Spedition und 
Logistik GmbH resultierte aus einer geschalteten Zeitungsannonce. 
Die Validierung mit dem Unternehmen Torrestir S.A., einem in Portugal ansässi-
gen und europaweit tätigem Logistikdienstleister45, erfolgte im Rahmen einer Dip-
lomarbeit und wurde in Zusammenarbeit mit der TU Berlin realisiert. Dabei wurden 
sowohl das SOA4LOG-Referenzmodell als auch die Geschäftsprozesse der Firma 
Torrestir S.A. analysiert, abgeglichen und optimiert. Zudem besaß die Arbeit durch 
die wissenschaftliche Herangehensweise einen mit dem SOA4LOG-
Referenzmodell vergleichbar hohen Detaillierungsgrad und damit ein hohes Po-
tential zur Erkenntnisgenerierung. 

5.3 Beschreibung der Vorgehensweise zur Validierung 
Für die Validierung fanden sich verschiedene Mitarbeiter des beteiligten Unter-
nehmens, darunter mindestens ein Vertreter der relevanten Aufgabenbereiche, 
wie z. B. des Auftragsmanagements, der Tourenplanung oder der IT-Abteilung, 
und das SOA4LOG-Projektteam zusammen. Der zweitägige Workshop begann 
mit der Vorstellung des Referenzmodells und der verwendeten Modellierungsme-
thodik. Daran anschließend erfolgte eine erste Aufnahme der relevanten Ist-
Prozesse. Oft kam es zu konstruktiven Diskussionen unter den Workshopteilneh-
mern, die häufig zu neuen Erkenntnissen und mehr Transparenz über die eigenen 
Abläufe führten.  
 Die Agenda für den ersten Tag sah wie folgt aus: 

• Begrüßung, Einleitung und Zielsetzung 
• Vorgehensweise und Modellierungskonventionen 
• Vorstellung des SOA4LOG–Referenzmodells für Transporte und Services 
• Aufnahme der Ist-Prozesse (mit Hinblick auf die Soll-Prozesse) 
• Zusammenfassung und Ergebnisse des ersten Termins 
• Ausblick auf den zweiten Termin 

                                            
44 www.lohmoeller-rheine.de 
45 www.torrestir.de 
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Im Anschluss an die Prozessaufnahme wurde durch die Forschungspartner eine 
erste Auswertung der Ergebnisse vorgenommen und diese in ein unternehmens-
spezifisches Gesamtmodell eingearbeitet, welches für den zweiten Validierungs-
tag (nach ca. vier Wochen) sowohl auf Papier als auch in elektronischer Form 
skizziert bzw. modelliert wurde.  
Die Agenda für den zweiten Tag lautete wie folgt: 

• Begrüßung, Einleitung und Zielsetzung 
• Vorstellung der erarbeiteten Ergebnisse des ersten Termins 
• Detaillierung bzw. Korrektur des bisherigen unternehmensspezifischen Ge-

samtmodells 
• Zusammenfassung der Ergebnisse des zweiten Termins 
• Feedback aller Teilnehmer 

Im Zuge des zweiten Tages wurde das erarbeitete Gesamtmodell vorgestellt und 
erneut diskutiert. Darüber hinaus ließen sich durch die Verwendung der IOM-
Methode Rollen- und Medienbrüche identifizieren oder anderes Verbesserungspo-
tential in den Prozessen aufzeigen. Die in der Diskussion ermittelten Korrekturen 
und Detaillierungen wurden von den Forschungspartnern entsprechend dokumen-
tiert. Die sich an den Workshop anschließende Erarbeitung der finalen Version 
des unternehmensspezifischen Prozessmodells erfolgte am Bereich Logistik der 
TU Berlin und wurde dem jeweiligen Unternehmen nach Fertigstellung in Form 
eines grafischen Modells zur Betrachtung mit dem MO2GO Viewer sowie einem 
ausführlichem Prozesshandbuch übergeben.  
Als abschließende, zentrale Aufgabe wurde das SOA4LOG-Referenzmodell auf 
die Unterschiede und Eigenschaften der unternehmensspezifischen Modelle hin 
überprüft und gegebenenfalls optimiert bzw. weiterentwickelt. 

5.4 Erkenntnisse mit Relevanz für das Referenzmodell 
Grundsätzlich wurde das SOA4LOG-Referenzmodell in seiner systematischen 
Vorgehensweise bei der Abbildung von Geschäftsprozessen in der Transport- und 
Dienstleistungslogistik bestätigt. Während der Weiterentwicklung des Modells be-
stand eine Rückkopplung zwischen dem Referenzmodell und dem jeweiligen un-
ternehmensspezifischen Modell, welches im Rahmen der Validierung erstellt wur-
de. Mit anderen Worten wurde mit Hilfe des Referenzmodells das spezifische Un-
ternehmensmodell erstellt, andererseits das SOA4LOG-Referenzmodell durch 
neue, für das Modell relevante Erkenntnisse optimiert bzw. weiterentwickelt. Ein 
Beispiel für die Weiterentwicklung sind die wiederkehrenden Serviceleistungen 
und ihre Berücksichtigung bei der taktischen Planung, die aus der Zusammenar-
beit mit dem Unternehmen Torrestir S. A. resultieren (vgl. Abbildung 20). 
Später wurden auch die entsprechenden Elemente der taktischen Planung um den 
Teilprozess der mittelfristigen Serviceleistungsplanung ergänzt. Die besonderen 
Anforderungen der Abwicklung von Turnusaufträgen sowie die zentrale und de-
zentrale Berücksichtigung externer Aufträge im Rahmen der Auftragsplanung 
konnten durch die Validierung mit der City Clean GmbH & Co.KG, der PSI Logis-
tics GmbH und der VIOM GmbH integriert werden. Die Möglichkeit Auftragsdaten 
von Netzwerkpartnern zu erhalten, wurde mit Hilfe des Modells der Firma LSL-
Lohmöller Spedition und Logistik GmbH eingeführt. Darüber hinaus wurde auch 
die Leitstandfunktion des Überwachungs- und Steuerungspersonals im Rahmen 
der Auftragsdurchführung um die Einsteuerung eines Ad-hoc-Auftrages in die be-
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stehenden Touren erweitert. Dadurch konnten im Soll-Ist-Vergleich festgestellte 
Differenzen bzw. Störungen mittels korrigierender Maßnahmen wieder ausgegli-
chen und Eilaufträge in Echtzeit in die freigegebenen Touren eingeplant sowie an 
die Fahrer übermittelt werden.  

 

Abbildung 20: Ergänzte Aktivität Serviceleistungsplanung46 

 
Grundsätzlich ist bei einer Validierung eine möglichst hohe Anzahl an Partnern 
anzustreben, um das entwickelte Modell an die betrachtete Umgebung anzupas-
sen und weiterzuentwickeln. Forschungsprojekte sind in der Regel jedoch durch 
die eingesetzten Faktoren und Ressourcen begrenzt. Für das SOA4LOG-Projekt 
sind hier vor allem die zeitliche Abhängigkeit aufeinander aufbauender Arbeitspa-
kete als Voraussetzung für die IT-Umsetzung sowie die gesamte Projektlaufzeit 
als Ursachen für die begrenzte Anzahl der Validierungspartner zu nennen. Die M-
real Deutschland GmbH hatte bspw. einer Kooperation zugesagt, ein Workshop 
konnte aus terminlichen Gründen allerdings nicht mehr durchgeführt werden. Es 
ist lediglich ein Unternehmensmodell auf Basis von Textdokumenten erstellt wor-
den. 
 

6 Zusammenfassung und Ausblick 
Wie in Abschnitt 1.1 dargestellt wurde, war der Fachbereich Logistik der TU Berlin 
für das Themenfeld 1 verantwortlich. Die Zielsetzung dieses Themenfeldes be-
stand in der Entwicklung eines generischen Referenzmodells für internationale 
Logistiknetze in der Transport- und Dienstleistungswirtschaft, welches als fachli-
che Grundlage für die im Rahmen der weiteren Themenfelder des Forschungspro-
jektes zu erstellende Applikationsplattform dienen sollte. 
Hierfür wurden zunächst bereits vorhandene logistische Referenzmodelle identifi-
ziert und deren modellspezifische Stärken und Schwächen sowie die Verwertbar-
keit ihrer Komponenten im Rahmen des SOA4LOG-Projekts analysiert. Dabei 
stellte sich heraus, dass die ausgewählten Prozessmodelle übertragbare Struktu-
ren und Eigenschaften besitzen, jedoch auf einen anderen Schwerpunkt als die 
Transport- und Dienstleistungslogistik abzielen. Um der besonderen Anforderun-
gen einer IT-Umsetzung gerecht zu werden, musste ein eigenes Referenzmodell 

                                            
46 Quelle: Eigene Darstellung (SOA4LOG-Referenzmodell) 
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entwickelt werden, in dem die positiv aufgenommenen Elemente aus den zuvor 
dargestellten Modellen bzw. Modellierungsmethoden eingebunden wurden. 
Daran anschließend erfolgte die Ermittlung einer zur Prozessanalyse geeigneten 
Modellierungsmethode und eines dazugehörigen Softwaretools, mit denen Pro-
zessaufnahmen zur Identifikation logistischer Prozesse und Akteure bei Praxis-
partnern durchgeführt wurden. Auf Basis dieser Ergebnisse wurden für Unterneh-
men mit Bezug zur Transportlogistik typische Rollen und Standardtransaktionen 
abgeleitet, die als Gerüst bzw. Grundlage für das zu entwickelnde Referenzmodell 
herangezogen wurden. 
Im nächsten Schritt war das Referenzmodell für internationale Logistiknetze in der 
Transport- und Dienstleistungswirtschaft zu generieren. Um eine erste Arbeitsver-
sion des Modells zu erstellen, wurden die Ist-Logistikprozesse in realen Unter-
nehmen mit Bezug zur Transportwirtschaft im Rahmen von Workshops aufge-
nommen, auf einer sinnvollen Abstraktionsebene beschrieben und durch das am 
Bereich Logistik der TU Berlin vorhandene Wissen ergänzt. Diese Version wurde 
in mehreren Schritten zu einer finalen Version weiterentwickelt, bei denen die Rol-
len und Standardtransaktionen aus den unternehmensspezifischen Modellen he-
rausgefiltert, im Sinne der identifizierten logistischen Prozesse und Akteure kate-
gorisiert und letztlich in das SOA4LOG-Referenzmodell integriert wurden. 
Am Ende des Entwicklungsprozesses schloss sich eine Validierung des Refe-
renzmodells an, um die Anwendbarkeit in der Praxis sicherzustellen und gleichzei-
tig eine fachliche Weiterentwicklung zu erreichen. Das SOA4LOG-Referenzmodell 
wurde auf die Unterschiede und Eigenschaften der unternehmensspezifischen 
Modelle hin überprüft und konnte in seiner systematischen Vorgehensweise bei 
der Abbildung von Geschäftsprozessen in der Transport- und Dienstleistungslogis-
tik bestätigt werden. Zusätzlich wurde das Referenzmodell durch neu gewonnene 
und für die Zielstellung relevante Erkenntnisse optimiert bzw. ergänzt. 
Somit konnten die Inhalte des entwickelten Referenzmodells für internationale Lo-
gistiknetze eine solide fachliche Grundlage für die im Rahmen der weiteren The-
menfelder zu entwickelnden serviceorientierten Applikationsplattform für Logistik 
bilden. 
Ein weiterer denkbarer Schritt wäre, neben den transport- und dienstleistungsfo-
kussierten Funktionalitäten, zusätzliche fachliche Komponente bspw. zur Abbil-
dung und Verwaltung von Lagerprozessen auf Basis des serviceorientierten An-
satzes und der vorhandenen technischen Infrastruktur zu entwickeln. Hierfür wä-
ren ebenfalls zuvor geeignete Referenzmodelle zu entwickeln. Vor diesem Hinter-
grund stellt sich die Frage, ob die Wahl eines anderen Prozessmodellierungstools 
Vorteile hinsichtlich der IT-Umsetzung bringen kann, bspw. hinsichtlich der (teil-) 
automatisierten Generierung von Source Code – Fragmenten direkt aus dem Pro-
zessmodell heraus. Interessant erscheint in diesem Zusammenhang z. B. die 
Verwendung der Spezifikationssprache Business Process Modelling Notation 
(BPMN). An dieser Stelle besteht weiterer Forschungs- und Entwicklungsbedarf. 
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Anhang A: SOA4LOG-Referenzmodell Version 8.0 (Auszug) 

Ebene 2: Prozesslandkarte  
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Ebene 3: [1] Strategische Planung 
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Ebene 3: [2] Taktische Planung 



Entwicklung eines fachlichen Referenzmodells für internationale Logistiknetze 

Digitale Schriftenreihe Logistik Technische Universität Berlin (06/2008) 42 

Ebene 3: [3] Auftragserfassung 
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Ebene 3: [4] Auftragsvorbereitung 
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Ebene 3: [5] Auftragsplanung (Disposition) 
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Ebene 3: [6] Auftragsdurchführung 

 
 



Entwicklung eines fachlichen Referenzmodells für internationale Logistiknetze 

Digitale Schriftenreihe Logistik Technische Universität Berlin (06/2008) 46 

Ebene 3: [7] Auftragsnachbereitung 
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Anhang B: Glossar zum SOA4LOG-Referenzmodell (Auszug) 

Klasse Produkt/ Dienstleistung 

Unterklasse Pfad  Beschreibung   

Dienstleistung Produkt>  Logistische Dienstleistung, die entweder eine Transportleistung 
oder eine sonstige Serviceleistung darstellt. 

  

Serviceelement Produkt> Dienstleistung Logistische Dienstleistung, die keinen Transport darstellt.  
(Serviceleistung) 

  

Transportelement Produkt> Dienstleistung Logistische Dienstleistung, die einen Transport darstellt. 
(Transportleistung) 

  

 
 
Klasse Rolle [RO] 

Unterklasse  Pfad  Beschreibung  

Controlling Ressource> Organisationseinheit> 
Rolle> RO Sachbearbeiter 

Bereich mit Verantwortung für interne Kosten-Leistungs-
Rechnung sowie Erstellung aussagefähiger Kennzahlen aus 
den Leistungs- und Kostenwerten der operativen Prozesse. 

  

Disposition Ressource> Organisationseinheit> 
Rolle> RO Sachbearbeiter 

Bereich mit Verantwortung für die operative Planung und Res-
sourcenbelegung der Transport- und Serviceleistungen. Unter-
teilt sich in RO Dezentrale Disposition und RO Zentrale Dispo-
sition. 

  

Fahr- und Servicepersonal  Ressource> Organisationseinheit> 
Rolle> RO Sachbearbeiter>  
RO Operativer Servicebereich 

Personalressource, die Fahrzeuge führt und/ oder operativ für 
die Serviceerbringung verantwortlich ist. Beide Aufgaben 
(Transport und Service) können dabei von unterschiedlichen 
Personalressourcen erbracht werden. 
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Finanzbuchhaltung/ Fakturierung Ressource> Organisationseinheit> 
Rolle> RO Sachbearbeiter 

Bereich mit Verantwortung für Rechnungslegung und Mahnwe-
sen (Management von Kreditoren und Debitoren). 

  

Operativer Servicebereich Ressource> Organisationseinheit> 
Rolle> RO Sachbearbeiter 

Bereich mit Verantwortung für die operative Leistungserbrin-
gung (Auftragsdurchführung). Unterteilt sich in RO Fahr- & 
Servicepersonal und RO Überwachungs- & Steuerungsperso-
nal. 

  

Operatives Logistikmanagement Ressource> Organisationseinheit> 
Rolle> RO Sachbearbeiter 

Bereich der im Rahmen der Auftragsvorbereitung für die Gene-
rierung von Logistikaufgaben Transport und Service aus dem 
Kundenauftrag verantwortlich ist. Ebenso Verantwortung für 
Auswertung von erbrachten und nichterbrachten Leistungen im 
Rahmen der Auftragsnachbereitung. 

  

Strategisches Logistikmanagement Ressource> Organisationseinheit> 
Rolle> RO Leiter 

Bereich mit Verantwortung für die strategische Entwicklung des 
Leistungsportfolios (im Sinne des Leistungsangebots eines 
Unternehmens) und Planung von kapitalintensiven Ressour-
cen. 

  

Taktisches Logistikmanagement Ressource> Organisationseinheit> 
Rolle> RO Leiter 

Bereich mit Verantwortung für die taktische Planung, beinhaltet 
Gebietsplanung sowie Rahmentourenplanung. 

  

Überwachungs- und Steuerungsper-
sonal 

Ressource> Organisationseinheit> 
Rolle> RO Sachbearbeiter>  
RO Operativer Servicebereich 

Bereich mit Verantwortung für Überwachungs- und Steue-
rungsaufgaben im Rahmen der operativen Leistungserbringung 
(Auftragsdurchführung) im Sinne einer Leitstandsfunktion. Da-
neben Einplanung von Ad-hoc-Aufträgen. 

  

Vertrieb Ressource> Organisationseinheit> 
Rolle> RO Sachbearbeiter 

Bereich mit Verantwortung für das Kundenmanagement, bein-
haltet Auftragserfassung und Kundenbetreuung. 

  

 



Entwicklung eines fachlichen Referenzmodells für internationale Logistiknetze 

Digitale Schriftenreihe Logistik Technische Universität Berlin (06/2008) 49 

Klasse Auftrag 

Unterklasse  Pfad  Beschreibung  

Änderungsauftrag Auftrag> Kundenauftrag Nachträgliche Änderung eines Kundenauftrags, die im Rahmen 
der Auftragsplanung / Disposition bzw. während der Tourdurch-
führung zu berücksichtigen ist. 

  

Eilauftrag/ Ad-hoc-Auftrag Auftrag> Kundenauftrag Form des Kundenauftrags mit der Status "eilig" (hohe Priorität). 
Ein Eilauftrag wird zu einem Ad-hoc-Auftrag, wenn eine Ein-
steuerung in eine bereits aktive Tour über den Leitstand not-
wendig ist (Einplanung im Rahmen der Auftragsplanung / Dis-
position zeitlich nicht mehr möglich. 

 

Einzelauftrag Auftrag> Kundenauftrag Einmaliger Kundenauftrag (Standardfall). Kann auch aus der 
kalendertaggenauen Ausführung eines Turnusauftrags entste-
hen (bspw. Montag, den 05.05.2007) 

  

Turnusauftrag Auftrag> Kundenauftrag Kundenauftrag für in einem bestimmten Zeitintervall wiederkeh-
rend zu erbringende Leistungen (bspw. Lieferung immer mon-
tags alle 2 Wochen). 
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Klasse Datengruppe [DG] 

Unterklasse  Pfad  Beschreibung   

Auftrag Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Aus Kundenauftrag generierte Spezifikationen der Leistungser-
bringung. Aufträge haben einen Status. 

  

Avis Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Vorabinformationen über Details der demnächst zu erbringen-
den Leistungserstellung, welche nach Abschluss der Planung 
und Freigabe der Tour an Kunden, externe Partner (LDL) oder 
sonstige Dritte weitergeleitet werden. 

  

Bedarfsprognosen Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Im Rahmen der strategischen Planung erstellte Daten, welche 
die zukünftige Entwicklung der Nachfrage darstellen, um eine 
optimale Ressourcenplanung zu ermöglichen. 

  

Fahrzeugposition Ressource> Information>  
DG Datengruppe> DG Fahrzeuge 

Enthält Informationen über die aktuelle geographische Position 
eines Fahrzeugs, die mittels Telematik gewonnen und zur Tou-
renüberwachung und –steuerung verwendet werden. 

 

Finanzielle Rahmenbedingungen Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Vorgaben der finanziellen Mittel, die für die strategische Pla-
nung als Budgetierungsgrundlage dienen und sich auf einen 
bestimmten Planungszeitraum beziehen. 

 

Kostenstruktur Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Die Kostenstruktur beschreibt die Gliederungslogik, nach der 
die Kosten eines bestimmten Objektes (Unternehmen, Pro-
jekt,…) in Kostengruppen und Kostenarten aufgeteilt werden. 

 

Kundenauftragsbezogene Leis-
tungsauswertung 

Ressource> Information>  
DG Datengruppe>  
DG Operative Kennzahlen 

Auftragsbezogene Kennzahlen bzgl. der Leistungserbringung 
zur Kontrolle und Verbesserung von Prozessen (bspw. Auf-
tragsbearbeitungszeit, Lieferzeit etc.). 

 

Kundenauftragsbezogene Vorkalku-
lation 

Ressource> Information>  
DG Datengruppe>  
DG Operative Kennzahlen 

Daten über die voraussichtlich anfallenden Kosten einer vom 
Kunden angefragten Leistung, die einerseits zur Angebotsers-
tellung an den Kunden verwendet wird und andererseits der 
Berechnung des erwarteten Gewinns dient. 

 

Kundendaten Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Kundendaten, bestehend aus Kundenstammdaten und Boni-
tätsdaten. 
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Ladekapazität Fahrzeug Ressource> Information>  
DG Datengruppe> DG Fahrzeuge 

Aufnahmefähigkeit des Laderaums eines Fahrzeuges (ge-
nauer: eines Fahrzeugaufbaus) bzgl. Volumen, Fläche, Ge-
wicht und ggf. Stellplätzen (Anzahl Sendungseinheiten oder 
Anzahl Stapel). 

 

Ladekapazität Ladungsträger Ressource> Information>  
DG Datengruppe> DG Ladungsträger 

Aufnahmefähigkeit des Laderaums eines Ladungsträgers 
(bspw. Container, Wechselbrücke oder Sattelauflieger) bzgl. 
Volumen, Fläche, Gewicht und ggf. Stellplätzen (Anzahl Sen-
dungseinheiten oder Anzahl Stapel). 

 

Ladezonen Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Beinhaltet Informationen über die Anzahl, Lage, Ausstattung 
und Belegung der vorhandenen Bereiche, in denen die Be- und 
Entladungsvorgänge stattfinden.   

 

Ladezustand Fahrzeug Ressource> Information>  
DG Datengruppe> DG Fahrzeuge 

Information über die aktuelle bzw. bereits verplante Beladung 
eines Fahrzeuges (Fahrzeugaufbau) bzgl. Volumen, Fläche, 
Gewicht und ggf. Stellplätzen (Anzahl Sendungseinheiten oder 
Anzahl Stapel). 

 

Ladezustand Ladungsträger Ressource> Information>  
DG Datengruppe> DG Ladungsträger 

Information über die aktuelle Beladung eines Ladungsträgers 
(bspw. Container, Wechselbrücke oder Sattelauflieger) bzgl. 
Volumen, Fläche, Gewicht und ggf. Stellplätzen (Anzahl Sen-
dungseinheiten oder Anzahl Stapel). 

 

LDL-Daten Ressource> Information> DG Daten-
gruppe 

Daten eines Logistikdienstleisters (LDL), beinhalten neben 
Stammdaten (Anschrift und Bankverbindung etc.) insb. auch 
den angebotenen Leistungsumfang, bestehende Rahmenver-
träge, Statusmeldungen sowie Rückmeldungen des Logistik-
dienstleisters. 

 

Leistungskatalog Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Definition einzelner Transport und Serviceelemente. Verwen-
dung bei der Auftrennung eines Kundenauftrages in Logistik-
aufgaben. 

 

Leistungskosten LDL Ressource> Information>  
DG Datengruppe> DG LDL Daten 

Die Kosten, die der Logistikdienstleister für die erbrachte Leis-
tung in Rechnung stellt. Diese können je nach Abrechnungs-
vereinbarung (fixe/ variable Sätze) mit der Höhe des erbrach-
ten Leistungsvolumens variieren. 
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Leistungsportfolio LDL Ressource> Information>  
DG Datengruppe> DG LDL Daten 

Angebotener Leistungsumfang eines Logistikdienstleisters.   

Logistikaufgaben  Ressource> Information>  
DG Datengruppe  

Enthält detailliert spezifizierte Aufträge zur Erbringung von im 
Leistungskatalog definierter Transportelemente und Service-
elemente. Entstehen aus einem Kundenauftrag und werden im 
Rahmen der Auftragsplanung (Disposition) mit Ressourcen 
belegt und in Touren verplant bzw. fremdvergeben. Logistik-
aufgaben haben einen Status. Änderungen werden in einer 
Historie protokolliert. 

 

Marktinformationen Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Informationen über die aktuelle Situation am Markt, insbeson-
dere unter Berücksichtigung von Innovationen, Kundenanforde-
rungen und Konkurrenz-Benchmark. 

 

Operative Kennzahlen Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Sämtliche operativen Kennzahlen bzgl. Kosten, Preisen und 
Leistungen, die im Rahmen der Vor- oder Nachkalkulation so-
wie in der Leistungsauswertung entstehen 

 

Rahmentouren Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Entspricht einer Mustertour, welche auf Basis von Turnusauf-
trägen und der Bedarfsprognose entstanden ist. Eine Rahmen-
tour besitzt ein Tourenintervall das besagt, wann und wie oft 
diese Tour zu fahren ist. Einer Rahmentour können bereits 
Stammressourcen zugeordnet werden. Für die konkrete Auf-
tragsdurchführung / Leistungserbringung werden aus den 
Rahmentouren unter Verwendung von aktuellen Daten operati-
ve Touren abgeleitet. 

 

Ressourcenverfügbarkeit Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Im System hinterlegte Information über verfügbare Einheiten, 
die zur Erbringung von Leistungen benötigt werden. Es wird 
zwischen Fahrzeugressourcen, Ladungsträgerressourcen, 
Sonstige Sachressourcen (wie Ladehilfsmittel) und Personal-
ressourcen unterschieden. Generell werden sowohl gekaufte 
als auch gemietete bzw. geleaste Ressourcen berücksichtigt. 
Ressourcenverfügbarkeiten gelten für einen bestimmten Zeit-
raum. 
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Ressourcenverfügbarkeit  
Fahrzeuge 

 

Ressource> Information>  
DG Datengruppe>  
DG Ressourcenverfügbarkeit 

Im System hinterlegte Information über verfügbare Fahrzeuge, 
die zur Erbringung von Leistungen benötigt werden. Generell 
werden sowohl gekaufte als auch gemietete bzw. geleaste 
Ressourcen berücksichtigt. Ressourcenverfügbarkeiten gelten 
für einen bestimmten Zeitraum. 

 

Ressourcenverfügbarkeit  
Ladungsträger 

Ressource> Information>  
DG Datengruppe>  
DG Ressourcenverfügbarkeit 

Im System hinterlegte Information über verfügbare Ladungsträ-
ger (bspw. Container, Wechselbrücken oder Sattelauflieger), 
die zur Erbringung von Leistungen benötigt werden. Generell 
werden sowohl gekaufte als auch gemietete bzw. geleaste 
Ressourcen berücksichtigt. Ressourcenverfügbarkeiten gelten 
für einen bestimmten Zeitraum. 

 

Ressourcenverfügbarkeit  
Personal 

Ressource> Information>  
DG Datengruppe>  
DG Ressourcenverfügbarkeit 

Im System hinterlegte Information über verfügbares Personal, 
das zur Erbringung von Leistungen benötigt wird. Generell wird 
sowohl eigenes als auch fremdes Personal (Zeitarbeiter) be-
rücksichtigt. Ressourcenverfügbarkeiten gelten für einen be-
stimmten Zeitraum. 

 

Ressourcenverfügbarkeit  
Sonstige Sachressourcen 

Ressource> Information>  
DG Datengruppe>  
DG Ressourcenverfügbarkeit 

Im System hinterlegte Information über verfügbare Sachres-
sourcen (bspw. Ladehilfsmittel wie Gitterboxen), die zur Erbrin-
gung von Leistungen benötigt werden. Generell werden sowohl 
gekaufte als auch gemietete bzw. geleaste Ressourcen be-
rücksichtigt. Ressourcenverfügbarkeiten gelten für einen be-
stimmten Zeitraum. 

 

Rückmeldung Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Information sowohl über den Abschluss als auch Ereignisse 
einer Tour ( insbesondere Störungen). 

 

Rückmeldung LDL Ressource> Information>  
DG Datengruppe> DG LDL Daten 

Information des LDL sowohl über den Abschluss als auch die 
Ereignisse einer Tour (insbesondere Störungen). 

 

Serviceleistungen Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Logistische Mehrwertdienste die das betreffende Unternehmen 
anbietet, die im Rahmen der taktischen Planung als wiederkeh-
rende Tätigkeiten geplant werden und ein Teil des strategi-
schen Leistungsportfolios bilden. 

 

Sonderkonditionen Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Informationen über zusätzliche Vereinbarungen hinsichtlich der 
Preise (bspw. Rabatte, Boni etc.). 
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Stammdaten Kunde Ressource> Information>  
DG Datengruppe> DG Kundendaten 

Auftragsunabhängige und weitestgehend gleichbleibende Kun-
dendaten wie Name, Adresse und Bankverbindung. 

 

Stammdaten LDL Ressource> Information>  
DG Datengruppe> DG LDL Daten 

Auftragsunabhängige und weitestgehend gleichbleibende LDL- 
Daten wie Name, Adresse und Bankverbindung des Logistik-
dienstleisters. 

 

Standorte Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Knoten im Transportnetz, z.B. Fahrzeugdepots (Eigenschaften 
von Standorten sind Adresse, geografische Koordinate, Öff-
nungszeiten und Anschlüsse für verschiedene Verkehrsträger).

 

Statusmeldung Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Informationen über den aktuellen  Fortschritt in der Leistungs-
erbringung (via Telematik, Mobiltelefon etc. abgesetzt). Grund-
lage für die Tourenüberwachung und -steuerung. 

 

Statusmeldung LDL  Ressource> Information>  
DG Datengruppe> DG LDL Daten 

Informationen des LDL über den aktuellen  Fortschritt in der 
Leistungserbringung (via Telematik, Mobiltelefon etc. abge-
setzt). Grundlage für die Tourenüberwachung und -steuerung. 

 

Strategische Kennzahlen Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Im Rahmen der strategischen Auswertung erstellte Daten, die 
der Angleichung des Leistungsportfolios an die Kunden- und 
Marktanforderungen sowie der Standort-, Fahrzeug-, sonstigen 
Sachressourcen und langfristigen Personalplanung dienen. 

 

Strategische Rahmenbedingungen Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Einschränkende Vorgaben aus der strategischen Planung, die 
für alle Unternehmensprozesse gelten und nicht bereits in an-
deren strategischen Restriktionen erfasst sind. (Vgl. DG Res-
sourcenverfügbarkeit Fahrzeuge, DG Ressourcenverfügbarkeit 
Personal…) 

 

Strategisches Leistungsportfolio Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Beschreibt das Tätigkeitsspektrum, das von dem strategischen 
Logistikmanagement für eine langfristige Ausrichtung des Un-
ternehmens festgelegt wird. Dient als Voraussetzung zur Ers-
tellung des Leistungskatalogs. 

 

Tarife Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Informationen über festgelegte Standardpreise. 
Jeder Leistung werden die entsprechenden festgelegten Preise 
zugeordnet. 
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Tour Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Eine Tour besteht aus einer Liste von abzuarbeitenden Logis-
tikaufgaben (Transport und Service). Es sind den beinhalteten 
Logistikaufgaben entsprechend benötigte Ressourcen zu-
geordnet. Die aus der Reihenfolge der Logistikaufgaben abzu-
leitende Route kann durch geographische Zusatzinformationen 
weiter detailliert werden. Touren haben einen Status. 

 

Tourengebiet Ressource> Information>  
DG Datengruppe 

Strukturierung einer Menge von Leistungsorten zur optimalen 
Ressourcenallokation durch regionale Bündelung nach festge-
legten Kriterien. 

 

 

 

Klasse Dokument [DO] 

Unterklasse Pfad  Beschreibung   

Transport- & Servicedokumente Ressource> Dokumentation>  
Dokument/Informationsträger>  
DO Dokument allgemein 

Dokumente, die zur operativen Durchführung des Transports 
bzw. des Services benötigt werden (bspw. Lieferschein, Lade-
liste, Frachtkarte, Genehmigungen). 

  

 

 

Klasse Betriebsmittel [BM] 

Unterklasse Pfad  Beschreibung   

Fahrzeuge Ressource> Betriebsmittel Betriebsmittel zur physischen Beförderung des Transportgutes 
(Fahrzeug, Bahn, Schiff, Flugzeug etc.). 

  

Ladehilfsmittel Ressource> Betriebsmittel Betriebsmittel zur Sicherung und Bündelung des Transportguts 
(Paletten, Kartons, etc.). 

 

Ladungsträger Ressource> Betriebsmittel Betriebsmittel ohne eigenen Antrieb zur physischen Beförde-
rung des Transportgutes (Auflieger, Container, Wechselbrücke, 
etc.) 

 

Sonstige Sachressourcen Ressource> Betriebsmittel Sonstige Betriebsmittel, die nicht zu den Betriebsmitteln Fahr-
zeuge, Ladehilfsmittel und Ladungsträger gezählt werden. 
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Klasse Datenverarbeitungssystem [DV] 

Unterklasse Pfad  Beschreibung   

Auftragsmanagementsystem Ressource> Informationssystem>  
DV System Eigen 

Eigenes DV System zur Verwaltung und Abwicklung von Kun-
denaufträgen. 

  

Finanzbuchhaltungssystem Ressource> Informationssystem>  
DV System Eigen 

Eigenes DV System zur Erstellung von Rechnungen und Gut-
schriften an Kunden und LDL sowie zur Überwachung von 
Zahlungseingängen. 

 

Geo-Informationssystem Ressource> Informationssystem>  
DV System Eigen 

Eigenes DV System, mit dem geographische Daten digital er-
fasst, reorganisiert, modelliert, analysiert und graphisch dar-
gestellt werden können. 

 

Kommunikationssystem Kunde Ressource> Informationssystem>  
DV System Partner 

Fremdes DV System, über das die Kommunikation mit Kunden 
stattfindet (bspw. Auftragseingang per DFÜ). [Schnittstelle] 

 

LDL Datenbank Ressource> Informationssystem>  
DV System Eigen 

Partner DV System, das in einer Datenbank relevante Daten 
für die Fremdvergabe an LDL beinhaltet (bspw. Leistungsport-
folie LDL, bestehende Rahmenverträge etc.) 

 

LDL Kommunikationssystem Ressource> Informationssystem>  
DV System Partner 

Fremdes DV System, über das die Kommunikation mit LDL 
stattfindet (bspw. Fremdvergabe von Logistikaufgaben). 
[Schnittstelle] 

 

Managementinformationssystem Ressource> Informationssystem>  
DV System Eigen 

Eigenes DV System zur Erfassung, Auswertung und Bereitstel-
lung von Prozessinformationen und Bedarfsprognosen für die 
strategische und taktische Planung. 

 

Ressourcenbelegungs- & Touren-
planungssystem 

Ressource> Informationssystem>  
DV System Eigen 

Eigenes DV System zur Planung von Touren sowie Überwa-
chung und Steuerung der operativen Leistungserbringung 
(Leitstandfunktion). 

 

Telematik Ressource> Informationssystem>  
DV System Eigen 

Eigenes DV System für den Austausch von Informationen zwi-
schen dem Leitstand und den Bordrechnern der die Touren 
durchführenden Fahrzeuge sowie zur Bestimmung der Fahr-
zeugposition. 
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Klasse Aktivität 

Unterklasse Pfad  Beschreibung   

Aufbereitung zur Rechnungslegung Aktivität> Auftragsnachbereitung Umfasst die Rechnungserstellung (Rechnungs- und Gutschrift-
sätze) sowie Weiterleitung an die Finanzbuchhaltung (FiBu). 

  

Auftragsdurchführung Aktivität Sämtliche Prozesse, die die operative Erbringung der Trans-
port- und Serviceleistungen gemäß Auftrag ermöglichen. 

 

Auftragserfassung Aktivität Sämtliche Prozesse zur Erfassung von Kundenanforderungen 
und zur Validierung der Auftragsdaten.  

 

Auftragsnachbereitung Aktivität Sämtliche Prozesse zur Aufbereitung der kundenauftragsbezo-
genen Leistungen, Kosten und Preise zur Auswertung und 
Rechnungslegung. 

 

Auftragsplanung Aktivität Operative Tourenplanung und Ressourcenbelegung auf Basis 
von Logistikaufgaben Transport und Service. 

 

Auftragsvorbereitung Aktivität Auftrennung eines Kundenauftrages in Logistikaufgaben 
Transport und Service. 

 

Auswertung, Bedarfsprognosen und 
Kennzahlengenerierung 

Aktivität> Strategische Planung Schaffung von strategischen Kennzahlen auf Basis von auf-
tragsbezogenen Leistungsauswertungen, Kosten und Preisen. 

 

Bearbeitung des Leistungsportfolios/ 
Preisanpassung 

Aktivität> Strategische Planung Kritische Überprüfung und Modifikation des langfristig ausge-
richteten Tätigkeitsspektrums des Unternehmens. 

 

Bildung von Logistikaufgaben Servi-
ce 

Aktivität> Auftragsvorbereitung Generierung von Serviceaufträgen (Logistikaufgabe Service) 
aus den Serviceelementen des Kundenauftrags. Prüfung auf 
interne Durchführung und Fremdvergabe für jede Logistikauf-
gabe. 

 

Bildung von Logistikaufgaben 
Transport 

Aktivität> Auftragsvorbereitung Generierung von Transportaufträgen (Logistikaufgabe Trans-
port) aus den Transportelementen des Kundenauftrags. Prü-
fung auf interne Durchführung und Fremdvergabe für jede Lo-
gistikaufgabe. 

 

Einzelne Logistikaufgaben fremd-
vergeben 

Aktivität> Auftragsplanung Bei erforderlicher Fremdvergabe, wird einem externen LDL die 
Logistikaufgabe übertragen. 
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Gebietsplanung Aktivität> Taktische Planung Bildung von Tourengebieten anhand von kundenspezifischen 
und geographischen Merkmalen, anschl. Zuordnung von Res-
sourcen auf die Gebiete. 

 

grobe Vorplanung/ Vorsortierung Aktivität> Auftragsplanung Im Rahmen der Tourenplanung grobe Differenzierung der Auf-
träge nach festgelegten Kriterien z.B. nach Tourengebieten etc.

 

Kundenauftragserfassung Aktivität> Auftragserfassung Aufnahme der Kunden- und  Auftragsdaten.  

Kundenauftragsvalidierung Aktivität> Auftragserfassung Umfasst alle administrativen Prozesse zur Plausibilitäts-, Boni-
täts- und Durchführbarkeitsprüfung des Kundenauftrags. 

 

Kundenauftrag fremdvergeben Aktivität> Auftragsvorbereitung Fremdvergabe eines kompletten Kundenauftrags an einen 
Logistikdienstleister/ Subunternehmer (Leistungserbringung 
durch Dritten in eigenem Namen) 

 

Kundenauftrag in Transport- und 
Serviceelemente auflösen 

Aktivität> Auftragsvorbereitung Auslösung eines Kundenauftrags in transportrelevante Be-
standteile und servicerelevante Bestandteile zur nachfolgenden 
Spezifikation und Planung. 

 

Langfristige Personalressourcenpla-
nung 

Aktivität> Strategische Planung Planung von Personalressourcen unter Berücksichtigung zu-
künftiger Entwicklungen. 

 

Langfristige Sachressourcenplanung Aktivität> Strategische Planung Langfristige Planung der eigenen Fahrzeugflotte, Ladungsträ-
ger sowie Ladehilfsmittel. 

 

Leistungsauswertung Aktivität>Auftragsnachbereitung Evaluation der erbrachten Transportleistung  

Nachkalkulation Aktivität> Auftragsnachbereitung Anhand der Leistungen und Kosten für den Kundeauftrag wird 
der Preis für die erbrachte Leistung festgelegt 

 

Optimierung/ Feinplanung Aktivität> Auftragsplanung Planungslauf nach vorheriger nicht-optimaler Ressourcenbele-
gung, der eine Verbesserung der geplanten Touren hinsichtlich 
Kosten, Zeit, Strecke, Auslastung der Ressourcen etc. ans-
trebt. 

 

Rahmentourenplanung Aktivität> Taktische Planung Taktische Einplanung von Turnusaufträgen in Rahmentouren 
unter Berücksichtigung von definierten Tourgebieten sowie 
Ressourcenverfügbarkeit. 
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Ressourcenbelegung (automa-
tisch/manuell) 

Aktivität> Auftragsplanung Teil der Tourenplanung, in dem den Logistikaufgaben Perso-
nal- und Fahrzeugressourcen zugeordnet werden. Die Res-
sourcenbelegung kann manuell oder durch eine systemseitige 
Unterstützung automatisch erfolgen. 

 

Serviceleistungsplanung Aktivität> Taktische  Planung Mittelfristige (Vor-) Planung der zu erbringenden Serviceleis-
tungen/ Mehrwertdienste im Rahmen der Taktischen Planung. 

 

Standortplanung Aktivität> Strategische Planung Langfristige Planung der eigenen Standorte.  

Strategische Planung Aktivität Planung von langfristigen kapitalgebundenen Komponenten 
auf der Basis von vorgegebenen Relationen, Warenströmen 
und anderen Bedingungen. Ergebnis sind je nach Zielfunktion 
Leistungsportfolio, Standorte für Werke, Hubs, etc. sowie fest-
gelegte Ressourcen in Form von Fuhrpark, Personal und Be-
triebsmittel. 

 

Taktische Planung Aktivität Mittelfristige Gebietsplanung anhand der aktuellen Auftragslage 
und deren erwarteten Entwicklung, sowie Rahmentourenpla-
nung auf Basis von wiederkehrenden Aufträgen (sog. Turnus-
aufträge). Rahmentouren werden als Vorlage für die aktuellen 
operativen Touren genutzt. 

 

Tour freigeben und Details avisieren Aktivität> Auftragsplanung Nachdem die Tour vollständig geplant ist, wird sie freigegeben 
und Informationen bzw. Dokumente an entsprechende Stellen 
weitergeleitet 

 

Tourendurchführung Aktivität> Auftragsdurchführung Umfasst die operative Transportdurchführung inkl. Be- und 
Entladungsprozesse sowie begleitender Services. 

 

Tourennachbereitung Aktivität> Auftragsdurchführung Umfasst administrative und operative Prozesse im Anschluss 
an die Transportdurchführung sowie nachgelagerte Services. 

 

Tourenüberwachung und -steuerung 
(Leitstand) 

Aktivität> Auftragsdurchführung Überwachungs- und Steuerungsaufgaben im Rahmen der ope-
rativen Leistungserbringung (Auftragsdurchführung) im Sinne 
einer Leitstandsfunktion, ad-hoc reagierend auf Statusmeldun-
gen. 

 

Tourenvorbereitung Aktivität> Auftragsdurchführung Umfasst administrative und operative Prozesse zur Vorberei-
tung der Transportdurchführung sowie vorgelagerter Services. 
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Klasse Regel [RE] 

Unterklasse Pfad  Beschreibung   

Ad-hoc-Auftragsabwicklungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen der Leitstand im Rahmen der Touren-
überwachung und  
–steuerung die Einsteuerung von Ad-hoc-Aufträgen in freige-
gebene und in der Durchführung befindliche Touren abwickelt. 
Berücksichtigt wird hierbei insbesondere die Auswirkungen auf 
bestehende Touren hinsichtlich Zeit und Kosten sowie die Prio-
rität des für diesen Ad-hoc-Auftrag verantwortlichen Kunden. 

  

Änderungs- und Eilauftragsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen der Disponent im Rahmen der Feinpla-
nung in der Auftragsplanung (Disposition) die Einplanung von 
Eil- bzw. Änderungsaufträgen in bestehende und noch nicht 
freigegebene Touren durchführt. Berücksichtigt wird hierbei 
insbesondere der Status einer Tour (bswp „in Planung“, „fi-
xiert“, „geplant“), die Auswirkungen auf bestehende Touren 
hinsichtlich Zeit und Kosten und die Priorität des für diesen 
Änderungs- bzw. Eilauftrag verantwortlichen Kunden etc. 

 

Bedarfsprognoseregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Strategischen Planung 
die zukünftige Entwicklung der Nachfrage prognostiziert wird. 

 

Beladungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische  
Regel> RE Dispositionsregeln 

Kriterien, nach denen der Disponent im Rahmen der Auftrags-
planung (Disposition) die detaillierte Beladung einzelner Fahr-
zeuge bzw. Ladungsträger hinsichtlich Reihenfolge  und Volu-
mennutzung festlegt. Basiert auf den einer Tour bereits zu-
geordneten Logistikaufgaben. 

 

Bonitätsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen die Zahlungsfähigkeit und das generelle 
Zahlungsverhalten eines Kunden in Rahmen der Auftragser-
fassung beurteilt werden. 

 

Fremdvergaberegeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen in diversen Prozessschritten die Fremd-
vergabe von (Teil-) Leistungen an externe Logistikdienstleister 
(LDL) geregelt wird. Berücksichtigt werden insbesondere die 
Eignung einzelner LDL für bestimmte Logistikaufgaben sowie 
Strategische Vorgaben hinsichtlich der Erbringung von Logis-
tikaufgaben mit eigenen bzw. fremden Ressourcen. 
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Gebietsplanungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische  
Regel> RE Planungsregeln 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Taktischen Planung die 
Bildung von Tourengebieten erfolgt. Berücksichtigt werden 
insbesondere vorhandene Standorte, regionale Betrachtungen 
von Auftrags- und Kundenlage, Ressourcenverfügbarkeiten 
sowie Strategische Rahmenbedingungen. 

 

Interventionsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen Handlungsspielraum und Reaktionsmög-
lichkeiten des Überwachungs- und –steuerungspersonals (Leit-
stand) auf etwaige Störungen in der operativen Leistungser-
bringung geregelt werden. 

 

Kalkulationsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Berechnungsvorschriften, nach denen sowohl in der Vorkalku-
lation im Rahmen der Auftragserfassung als auch in der Nach-
kalkulation kundenauftragsbezogene Kosten und Preise ermit-
telt werden. 

 

Kapazitätsprüfungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen die kapazitätsbedingte Machbarkeit eines 
Kundenauftrags im Rahmen der Vordisposition geprüft wird 
(quasi als „QuickCheck vorab“, ohne Reservierung von Res-
sourcen). 

 

Kennzahlengenerierungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Strategischen Planung 
aussagefähige Kennzahlen (bspw. auf Basis der operativen 
Leistungsauswertung) generiert werden. 

 

Ladezonenzuordnungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische  
Regel> RE Dispositionsregeln>  
RE Ressourcenbelegungsregel 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Auftragsplanung (Dispo-
sition) die Zuordnung von Ladezonen eines Standorts oder 
Lieferstelle zur den Positionen einer Tour erfolgt. 

 

Operative Auswertungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen die Auswertung der aus den operativen 
Prozessen stammenden Datengruppen „DG Kundenauftrags-
bezogene Leistungsauswertung“ im Rahmen der operativen 
Nachbereitung erfolgt (beschreibt quasi die Erstellung operati-
ver Kennzahlen). Dient als Vorstufe zur Bildung von operativen 
Kennzahlen. 
Beschreibt sowohl die Vorgehensweise bei nicht erbrachten 
Teilleistungen als auch bei ausbleibender Rückmeldung sei-
tens des LDL in der Auftragsnachbereitung. 
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Personalressourcenplanungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische  
Regel> RE Planungsregeln 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Strategischen Planung 
unter Berücksichtigung der Geschäftsentwicklung langfristig 
Personalressourcen geplant werden. 

 

Plausibilitätsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen die Plausibilität bzw. Integrität eines er-
fassten Kundenauftrags festgestellt wird. Berücksichtigt sowohl 
menschliche Irrtümer als auch Fehler in der Datenübertragung. 

 

Rahmentourenplanungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische  
Regel> RE Planungsregeln 

Kriterien, nach denen die Planung von Rahmentouren stattfin-
det. Berücksichtigt werden insbesondere die prognostizierte 
Geschäftsentwicklung und vorhandene Turnusaufträge sowie 
Standorte, Tourengebiete und Ressourcenverfügbarkeiten. 

 

Ressourcenbelegungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische  
Regel> RE Dispositionsregeln 

Oberklasse, die Regeln für die Zuordnung von Ressourcen zu 
Logistikaufgaben im Rahmen der Auftragplanung (Disposition) 
beinhaltet. 

 

Ressourcenreservierungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische  
Regel 

Oberklasse, die Regeln für die Reservierung von Ressourcen 
für die entsprechenden Logistikaufgaben im Rahmen der Auf-
tragserfassung und Auftragsplanung (Disposition) beinhaltet. 
Die Reservierungsregel beinhaltet ebenso Angaben zur Dauer 
einer Reservierungszeit. 

 

Sachressourcenplanungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische  
Regel> RE Planungsregeln 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Strategischen Planung 
unter Berücksichtigung der Geschäftsentwicklung langfristig 
Sachressourcen geplant werden. Dies beinhaltet neben Fahr-
zeugen und Ladungsträgern auch Sonstige Sachressourcen 
wie Ladehilfsmittel. 

 

Sendungsbildungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Auftragsvorbereitung 
Logistikaufgaben Transport spezifiziert werden. Berücksichtigt 
bspw. Aspekte der Zusammenfassung von einzelnen Packstü-
cken zu einer Sendung (z.B. auf einer Palette). 

 

Servicebildungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Auftragsvorbereitung 
Logistikaufgaben Service spezifiziert werden. Berücksichtigt 
werden bspw. Leistungsumfang und Ressourcenbedarf eines 
Serviceelements des Kundenauftrags. 
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Serviceleistungsplanungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Serviceleistungsplanung 
wiederkehrende Mehrwertdienste mittelfristig vorgeplant wer-
den. 

 

Soll-Ist-Vergleichsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Leistungsüberwachung 
und –steuerung im Leitstand auf Basis von Statusmeldungen 
die Abweichung des Ist-Verlaufs vom Soll-Verlauf in der opera-
tiven Leistungserbringung festgestellt wird. Dabei wird insbe-
sondere berücksichtigt, dass nicht jede Abweichung auch 
gleichzeitig eine Störung darstellt. 

 

Sonstige Dispositionsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische  
Regel> RE Dispositionsregeln 

Kriterien, nach denen sämtliche einschränkenden Bedingungen 
für die Auftragsplanung (Disposition) berücksichtigt werden, die 
nicht in den Vorsortierungs-, Beladungs- oder Ressourcenbe-
legungsregeln enthalten sind.  

 

Standortplanungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische  
Regel> RE Planungsregeln 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Strategischen Planung 
die Planung von Standorten auf Basis der Geschäftsentwick-
lung erfolgt. Berücksichtigt werden insbesondere regionale 
Attribute wie Grundstückspreise, Subventionen, Infrastruktur, 
Kundennähe, Auftragsschwerpunktgebiete, vorhandene Objek-
te etc. 

 

Strategische Auswertungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen die Auswertung der aus den operativen 
Prozessen stammenden Datengruppen „DG Kundenauftrags-
bezogene Leistungsauswertung“ im Rahmen der Strategischen 
Planung erfolgt (beschreibt quasi die Aggregation operativer 
Kennzahlen in strategisch relevante Aussagen). Dient als Vor-
stufe zur Bildung von strategischen Kennzahlen. 

 

Tourenbildungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische  
Regel> RE Dispositionsregeln 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Auftragsplanung (Dispo-
sition) die geographische Ausgestaltung einer Tour erfolgt. 
Berücksichtigt werden Restriktionen wie Einbahnstraßen, max. 
Fahrzeuggewichte oder Anlieferzeiten sowie sonstige Rah-
menbedingungen. Kann auch komplette Optimierungsalgorith-
men der Routenplanung hinsichtlich Zeit, Entfernungen und 
Kosten beinhalten. 
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Tourenfreigaberegeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Auftragsplanung (Dispo-
sition) eine geplante Tour freigegeben werden darf bzw. wer-
den muss. Berücksichtigt insbesondere zeitlichen Vorlauf für 
die Tourenvorbereitung. 

 

Transportbildungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Auftragsvorbereitung 
Logistikaufgaben Transport spezifiziert werden. Berücksichtigt 
werden bspw. Leistungsumfang und Ressourcenbedarf eines 
Transportelements des Kundenauftrags sowie insbesondere 
Vorschriften zum gebrochenen Transport 

 

Verfügbarkeitsprüfungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Auftragserfassung die 
Verfügbarkeit einer angefragten Leistung anhand des Strategi-
schen Leistungsportfolios festgestellt werden kann. 

 

Vorsortierungsregeln Ressource> Dokumentation>  
RE Regel> RE Organisatorische Regel 

Kriterien, nach denen im Rahmen der Auftragsplanung (Dispo-
sition) die Vorsortierung der mit Ressourcen zu belegenden 
Logistikaufgaben erfolgt. Berücksichtigt werden bspw. unter-
schiedliche Transport- und Servicearten. 
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